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5 um bwehr der realtrlonaren Geluſte, in weite 5 
alle Liberalen einig ſein müſſen. Man könnte vielleicht eine 
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thun haben wolle. 
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cheinende Blatt betrügt vierteljährli 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutichlani 


Die Wahl in Oſterode⸗Neidenburg. 

Nach dem hoch erfreulichen Ausfall der Wahl in Stralſund 
iſt das nunmehr bekannt gewordene Ergebniß der Nachwahl in 
Oſterode Neidenburg für die liberale Partei um ſo betrübender. 
Wir ſagen ausdrücklich für die liberale Partei, denn 
wir können den kleinlichen Standpunkt einzelner fortſchrittlicher 
Blätter nicht begreifen, welche ſich mit dem Troſt über die 
unliebſame Thatſache hinwegzuhelfen ſuchen „der unterlegene 
Kandidat ſei ein „Sezeſſtoniſt,“ die Fortſchritt⸗partei ſei ſomit 
von der Niederlage nicht betroffen. Es iſt das derſelbe klägliche 
Troſt, welchen die „Kreuzzeitung“ nach der Stralſunder Wahl 
für ihre ſpeziellen Parteigenoſſen in Bereitſchaft hatte. Die Kon⸗ 
ſervatiwen der „Kreuzzeitung“ machten es nach der Wahl Samm's 
wie der Vogel Strauß, ſie ſteckten den Kopf in den Sand und 
ſahen deshalb ihren Schaden nicht. Sie bildeten ſich ein, weil 
der unterlegene Graf Behr ein Freikonſervativer ſei und kein 
Deutſchkonſervativer, deshalb gehe ſie die Stralſunder Wahl gar 
nichts an. Sie gebrauchten die Ausrede, dieſe Wahl beweiſe, 
daß das Volk mit den „verſchwommenen Mittelparteien nichts zu 
Derlei Aus flüchte vermögen nicht über die 
Thatſache hinwegzutauſchen, daß die Niederlage in Stralſund 
eine Niederlage der konſervativen, diejenige in Oſterode eine ſolche 
der geſammten liberalen Partei bedeutet. 

Es ſoll ja gar nicht in Abrede geſtellt werden, daß ſachliche 
Gegenſätze zwiſchen den liberalen Parteien beſtehen, die es der 
einzelnen Partei nicht gleichgiltig erſcheinen laſſen können, ob der 
aufzuſtellende Kandidat aus ihrer Mitte gewählt wird, oder aus 
den Reihen einer anderen, aber die Fortſchrittspartei im Wahl⸗ 
kreiſe Oſterode⸗Neidenburg hat die ſezeſſioniſtiſche Kandidatur 
Weißermel acceptirt und hatte daher die Pflicht, für dieſelbe mit 
vollen Kräften ein utreten. Soviel politiſches Verſtändniß für 
die gegenwärtige Situation muß jedem freifinnigen Manne inne⸗ 
wohnen, daß er einſieht, es handle ſich in dieſem Augenblicke 


nicht um poſitives Schaffen, bei welchem die verſchie⸗ 


denen liberalen Nüancen allerdings in Betracht kommen, ſondern 


Laub eit der fortſchrittlichen Wählerſchaft verſtehen, wenn der 
Kandidat ein Liberaler von dem Schlage der Herren Hanſen, 
von Eynern, von Cuny geweſen wäre, ein unſicherer Kantoniſt, 
der jelbft in der Defenſtophalanx der Liberalen nicht zu ge: 
brauchen wäre. Zu einer ſolchen Annahme bietet aber der 
politiſche Standpunkt des Herrn Weiß rmel keinerlei Anlaß. 

Eine Vergleichung der früheren Wahl in Oſterode⸗Neiden⸗ 
burg, bei welcher der damalige fortichrittliche Kandidat gegen 
den freikonſervativen nur um 300 Stimmen in der Minorität 
blieb, mit der diesmaligen, deren Geſammtergebniß eine Mino⸗ 
rität von 4000 Stimmen für den ſezeſſioniſtiſchen Kandidaten 
bedeutet, läßt aber kaum einen Zweifel darüber, daß die Wahl: 
betheiligung ſeitens der fortichritilichen Wähler wirklich eine laue 
geweſen ift. Dieſe ſchwache Betheiligung hat offenbar hauptſächlich 
ihren Grund in dem Mangel an einer energiſchen Agitation. Der 
Vergleich mit der Stralſunder Wahl liegt hier ſehr nahe. Die 
Führer der Fortſchrittspartei pflegen gerade bei Nachwahlen eine 
beſonders rübrige und wirkſame perſönliche Agitation zu ent⸗ 
falten, welche ihre Wirkung felten verfehlt. An einer ſolchen 
Agliatlon hat es in Oſterode Neidenburg leider gefehlt. Sache 
der ſezeſſioniſtiſchen Parteileitung wäre es natürlich in erſter 
Linie geweſen, eine ſolche ins Weik zu ſetzen, vielleicht hätte 
dann auch ein ſchärferes Eingreifen von fortſchrittlicher Seite 
nicht gefehlt. 

Mit der akademiſchen Behauptung, daß die gute Sache ſchon 
von ſelbſt ſiegen werde, und daß die Agitation eigentlich eine 
fünftliche Beeinfluſſung der Wähler ſei, iſt im Hinblick auf die 
Waffen, mit denen die Gegner des Liberalismus kämpfen, gar 
nichts gethan. Der amtliche und ſoziale Druck, der auf die 
Wähler behufs Erzielung gouvenementaler Was len gegenwärtig 
geübt wird, kann nur durch eine rührige liberale Agitation, die 
mit dem politiſchen Indifferentismus, mit der geringen Opfer⸗ 
willigkeit vieler Menſchen rechnet, wett gemacht werden. Nur 
für ideale Zustände paſſen ideale Grundſätze: den Verhältniſſen 
Rechnung tragend, muß die Agitation die Wähler aus ihrer 
Lethargie aufrütteln und das gewünſchte Reſultat herbeizuführen 
ſuchen. Daß dies möglich iſt, beweiſt die Stralſunder Wahl. 
Die Liberalen in Oſterode⸗Neidenburg haben dieſe Wahrheiten 
nicht erkannt, und dieſem Mangel ift das betrübende Ergebniß 
zum großen Theile zuzuſchreiben. 

Möchte der bedauerliche Ausfall dieſer Wahl wenigſtens 
eine Lehre für die Zukunft ſein. 


Eine Petition in Holzzollangelegenheiten. 


Das Vorſteheramt der Danziger Kaufmannſchaft hat nad) 
ſtehende, die Echebung des Holzzolles von Schwellen und Klögen 


„betreffende Petition an den Reichstag gerichtet: 


. 
— 


Die bevorſtehende Berath des Geſetzentwurfes, betreffend die 
g des Jolltariss vom 11. v. M. (Nr. 194 der Druckſachen), 
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Donnerſtag, 12. April. 


giebt uns — nachdem wir bereits in unſerer ergebenen Petition vom 
3. Januar d. J. gegen eine Erhöbung der Eingangszölle auf Bau⸗ 
und Nutzholz vorliellig geworden ſind — noch beſonderen Anlaß, auf 
eine ſehr erhebliche Zollerhöhung ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen, 
welche binſichtlich einer wichtigen und umfangreichen Kategorie von 
Hölzern ſeit dem 15. April 1882 lediglich durch eine vom Bundesrathe 
am 1. April v. J. beſchloſſene veränderte Faſſung des amtlichen Waa⸗ 
renverzeichniſſes herbeigeführt worden iſt. ö 5 

Nach Nr. 13 c 1 des Zolltarifs vom 15. Juli 1879 unterliegt 
„rohes oder blos mit der Axt vorgearbeitetes Bau⸗ und Nutzhol;“ 
einem Eingangszolle von 10 Ir. pro 100 kg oder 60 Pf. pro Feſt⸗ 
meter, — nach Nr. 13 c 2 ferner „geſägtes oder auf anderem Wege 
vorgearbeitetes oder zerkleinertes ꝛc.“ einem Zolle von 25 Pf. pro 
100 kg oder M. 1,50 pro Feſtmeter. Hierzu mar in der urſprünglichen 
Faſſung des amtlichen Waarenverzeichniſſes, Seite 153, Anmerkung 1, 
Abſatz 2 bemerkt: } 

„Blöcke, Balken und dergleichen rohe oder blos mit der Axt 
vorgear eitete Bau⸗ und Nutzhölzer, welche im Uebrigen lediglich 
an den Enden mit der Säge abgeſchnitten ſind, fallen dadurch 
allein noch nicht unter die Sägewaaren der Nr. 13 c 2.“ 

Da das amtliche Waarenverzeichniß auch auf Seite 86, bei „höl⸗ 
zernen Eiſenbahnſchwellen“, auf dieſe Anmerkung ausdrücklich verweiſt, 
ſo unterlagen die ledigſich an den Enden abgeſchnittenen, ſonſt aber 
nur mit der Axt vorgearbeiteten Eiſenbahnſchwellen ſeit Einfübrung 
der Holzzölle am 1. Oktober 1879 bis zum 15. April v. J., alſo über 
24 Jahre, thatſächlich dem Zollſe tze der Tarifnummer 13 c 1. Am 
1 April v. J. wurde dagegen vom Bundesrathe die zitirte Anmerkung 
auf S. 153 dahin a geändert, daß binter den Worten „lediglich an 
den Enden mit der Säge abgeſchnitten ſind“ eingeſchaltet wurde: 

„und hierdurch eine Vorrichtung für einen beſonderen Verwen⸗ 
dungszweck noch nicht erfahren baben“ 

Durch dieſe Einſchaltung und ibre Auslegung und Anwendung, 
wenigſtens ſeitens des königl. preußiſchen Herrn Finanzminiſters. find 
ſeit Jabresfriſt nicht nur die eigentlichen Eiſenbabnſchwellen, ſondern 
darüber hinaus umfangreiche Kategorien roher Baubölzer, welche au 
deutſchen Holzfeldern, außer zu Eiſenbahnſchwellen, noch zu mancherlei 
anderen Verwendungszwecken geſchnitten und hergerichtet werden, dem 
höheren Eingangszolle der Tarifnummer 130 2 für Sägewaaren unters 
worfen worden. Wir ſind überzeugt, daß die Auslegung des Zolltarifes, 
welche hier Platz gegriffen hat. den urſprünglichen . — des 
Geſetzgebers nicht entſpricht. Es wäre ſonſt wohl kaum denkbar, daß 
man zu dieſer Aus legung erſt gelangt iſt, nachdem die Holozölle bereits 
25 Fahre beſtanden haben, bei einem Artikel, der nicht etwa ſelten und 
in unerheblichen Quantit ſondern in ganz beträchtlichen Mengen 


Mad (D . ) bezw. 


Durch eine bei Feſtſtellung des Jolltarſſes vom 15. Jun 7876 
beahfihtigte noch auch vorhergeſehene Inter pretalton der Eine 
gangezoll auf einen wichtigen Gebrauchs⸗ und Fandelsartitel, migegen 
der Abſicht ves Geſetzgebers, und ohne Aenderung des Tarifes, auf das 
zweiundeinbalbfache erhöht worden iſt. Es ſind aber dadurch gerade 
inländiſche Arbeits⸗ und Erwerbsintereſſen empfindlich getroffen wor⸗ 
den. Mag auch immerhin von den einmaligen, mehr oder minder 
großen Verluſten abgeſehen werden, welche bei kontrahirten Schwellen⸗ 
lieferungen dadurch entſtanden find, daß ein Artikel, der gemäß einer 
zweiundeinhalbjährigen Praxis in der Anwendung des Zolltarifes mit 
einem Eingangszolle von 60 Pf. pro Feſtmeter kalkulirt war, durch 
Bundesrathsbeſchluß vom 1. April 1882 vom 15. deſſelben Monats ab 
plötzlich einem Eingangs zolle von anderthalb Mark unterworfen wurde, 
— ſo dürfen doch ſedenfalls die nachhaltigen Wirkungen dieſer Tarif⸗ 
interpretation auf die deutiche Holzverſorgung, ſowie auf das deutſche 
Holzgeſchäft und die mit ihm zuſammenhängenden Arbeitsverhältniſſe 
eine ernſte Würdigung beanſpruchen. a 5 
Der Zoll für Sägewaaren (Tarif Nr. 13 e 2) iſt namentlich bei 
kiefernen Schwellenhölzern im Vergleiche mit den anderen Holzzöllen un⸗ 
verhältnißmäßig boch und daher allerdings geeignet, die Holzverſorgung 
der Eſenbahnen ꝛc. nicht unerheblich zu vertheuern. Andererſeits kann 
aber die Anwendung der Tarifnummer 13 c 2 auch auf die in unſerer 
Eingabe an den kgl. preußiſchen Herrn Finanzminiſter ſpe iell bexeichs 
neten Rohbölzer (Rundſchwellen, Doppel-, drei und vierfache Schwellen) 
nur dahin drängen, daß — und zwar namentlich bei dem an unſerer 
Seeküſte lebhaft betriebenen Tranſithandel nach dem Auslande — zum 
Schaden unſerer Arbeiter das Schneiden und Verarbeiten dieſer Hölzer 
von den biefigen Holzfeldern nach den ausländiſchen Urſprungs⸗ oder 
Grenzorten verlegt wud. Auch die bier in Rede ftebende Tarifaus⸗ 
legung bat augenſcheinlich die Wirkung, unſerem Tranſithandel immer 
mehr den Charakter eines arbeit⸗ und gewinnbringenden Veredelungs⸗ 


verkehrs zu nehmen und ihn auf ein einfaches Speditionsgeſchäft mit 


ſolchen Hölzern zurückzudrängen, welche in dem Zuſtande, in welchem 

ſie über die Grenze eingehen, auch wieder exportirt werden können, ohne 

hier noch einer ſonderlichen, ihren Rauminhalt beeinträchtigenden Be⸗ 
arbeitung zu bedürfen. — — 8 

Indem wir ſchließlich noch darauf hinweiſen dürfen, daß durch An⸗ 

nahme des dem hohen Reichstage unterm 11. Februar d. J. vorgelegten 

Geſetzentwurfes wegen Abänderung der Nr. 13 c des Zolltarıis vom 

15. Juli 1879 in Verbindung mit der vorftebend erörterten Tarifinter⸗ 

pretation der Eingangszoll für Schwellen und Schwellenklötze von M. 

0,60 vro Feſtmeter — in welcher Höhe er bis zum 15. April 1882 

thatſächlich erhoben worden iſt — auf M. 4,20, alſo auf das Sieben⸗ 

fache geſteigert werden würde, bitten wir ganz ergebenſt: 

„Hoher Reichstag wolle beſchließen, daß rohe oder blos mit 

der Axt vorgearbeitete Baus und Nugbölzer, welche lediglich an 

den Enden mit der Säge abgeſchnitten find, nach dem Sinne 

des Tarifs vom 15. Juli 1879 unter Nr. 13 c 1 tarifiren, und 

beim Bundesrathe die Wiederherſtellung der bis zum 15. April 

er beſtandenen Faſſung des Amtlichen Waareno rzeichniſſes 

eantragen. 


Deutſchland. 

; Berlin, 10. April. Die Aus ſchüſſe des Bun⸗ 
desraths für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel und Ber: 
kehr haben wegen des Erlaſſes von Ausführungsbeſtimmungen 
zur Verordnung vom 6. März d. J., betreffend das Verbot 
der Einfuhr von Schweinen u. ſ. w. amerikaniſchen 
Urſprungs, jetzt ihren Antrag geſtellt. Die beantragten Beſtim⸗ 
mungen entſprechen im Ganzen den in der urſprünglichen Vor⸗ 
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1883. 


lage vom Reichskanzler gemachten Vorſchlägen. Es werden bei 
der Einfuhr von Schweinen, von Schweinefleiſch, ſowie von 
Würſten aller Art aus dem Auslande Urſprungszeugniſſe gefor⸗ 
dert. Dieſelben find von dem betreffenden Konſul oder von der 
zuſtändigen Polizeibehörde des Urſprungslandes auszuſtellen und 
müſſen in letzterem Falle von dem Konſul beglaubigt ſein. Iſt 
das Urſprungszeugniß nicht in deutſcher Sprache ausgeſtellt, ſo 
kann eine beglaubigte Ueberſetzung gefordert werden. Daſſelbe 
darf nicht früher als 30 Tage vor dem Eintreffen der Sendung 
an der Grenze ausgeſtellt ſein. Bei der Einfuhr von lebenden 
Schweinen müſſen die Gattung, Farbe und etwaige äußere Kenn⸗ 
zeichen angegeben werden. Von dieſer Bedingung find Span⸗ 
ferkel (Schweine von weniger als 10 Kg. Gewicht) frei. Bei 
der Einfuhr von Schweinefleiſch und Würſten muß eine Beſchei⸗ 
nigung beigebracht werden, in welcher außer der Verpackungsart 
u. ſ. w. auch die Angabe des Namens und Wohnortes des 
Fleiſchwaarenfabrikanten enthalten ſein muß, welcher die be⸗ 
züglide Waare hergeſtellt hat, fo wie die Beſtäti⸗ 
gung, daß der Wohnort des Fabrikanten zum Bezirke der 
atteſtirenden Amtsſtelle gehört, der Fabrikant ſich weder mit der 
Verarbeitung von Schweinen, Schweinefleiſch u. ſ. w. amerika⸗ 
niſchen Urſprungs noch mit dem An⸗ oder Verkauf oder der 
Vermittelung von Geſchäften in derartigen Artikeln amerika⸗ 
niſchen Urſprungs befaßt, daß endlich die eingeführten Waaren 
aus Thieren nichtamerikaniſchen Urſprungs hergeſtellt find. In 
Fällen, in welchen über die Abſtammung der vorſtehend genann⸗ 
ten Thiere und Waaren (ſo beantragt die Majorität der Aus⸗ 
ſchüſſe, während die Minorität dies nur auf lebende Schweine 
bezogen haben will) aus anderen Ländern als Amerika kein 
Zweifel beſteht, daher insbeſondere wo durch Vorlegung von 
Fakturen u. ſ. w. der nichtamerikaniſche Urſprung erwieſen iſt, 
kann von der Beibringung des Urſprungszeugniſſes Abſtand ge⸗ 
nommen werden. Für den kleinen Grenzverkehr können von den 
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geführt werden. Fehlen die erforderlichen 
oder entſprechen die Sendungen 


über die Stempelabgaben vor. Auch hier handelt es ſich um 
wenig erhebliche Abweichungen von der früheren, nicht zur Be⸗ 
rathung gelangten Aufſtellung. Die Einnahmen, welche damals 
auf 19,978,380 M. veranſchlagt waren, find jetzt auf 19,959,280 
M. beziffert. Die Verminderung iſt namentlich durch eine Her⸗ 
abſetzung der Einnahme aus der Wechſelſtempeſteuer um 20,000 
M. herbeigeführt. 


+ Berlin, 10. April. Zwölf Stunden vor der auf heute 
Abend anberaumten Sitzung der Kommiſſion für den Wedell⸗ 
ſchen Antrag, betreffend die prozentuale Beſteuerung 
der Zeitgeſchäfte, hat der Antragſteller den bei der erſten 
Leſung mit 10 gegen 9 Stimmen abaelehnten § 6a GRegiſter⸗ 
pflicht) wieder eingebracht; gleichzeitig aber für den Fall der Ab⸗ 
lehnung deſſelben einen Eventualantrag, dahin gehend, die 88 6, 
7 und 8 des Geſetzes vom 1. Juli 1881 durch 17 neu bean⸗ 
tragte Beſtimmungen zu erſetzen. Dieſe neuen Anträge gehen 
weit über den Rahmen des urſprünglich von dem Abg. v. Wedell⸗ 
Malchow beantragten Geſetzentwurfs wegen prozentualer Beſteue⸗ 
rung der Zeitgeſchafte hinaus. Die neuen Anträge beſchränken 
ſich nicht mehr darauf, die prozentuale Beſteuerun! der auf Zeit 
abgeſchloſſenen Geſchäfte in das Geſetz von 1881 einzufügen, 
ſondern bezwecken eine völlige Umgeſtaltung des auf Schlußnoten 
und Rechnungen bezüglichen Abſchnitis dieſes Geſetzes. Während 
das Geſetz die Schlußnoten und Rechnungen über Börienge- 
ſchäfte beſteuern wollte, beantragt der Abg. v. Wedell, die Bör⸗ 
ſengeſchäfte ſelbſt, und zwar al le, gleichviel ob Zeit: oder 
Caſſageſchäfte, einer prozentualen Beſteuerung zu unter⸗ 
werfen. Als Börſengeſchäfte ſollen im Sinne des Geſetzes be⸗ 
trachtet werden alle unter Nr. 4a (Schlußnoten) bezeichneten 
Kauf, Rückkauf oder Lieferungsgeſchäfte über W chiel, auslän⸗ 
diſche Banknoten, Aktien, Staats: oder Wertupaptere u. ſ. w.. 
welche an der Börſe abgeſchloſſen werden. Nach den Landesge⸗ 
ſetzen beſtimmt ſich, welche kaufmänniſchen Verſammlungen die 
Eigenſchaft einer Börſe haben. Verſammlungen an einem Bör⸗ 
ſenplatze oder in einer Entfernung von 15 Kilom. von demſel⸗ 
ben, welche, ohne die Eigenſchaft einer Börſe zu haben, die Abe 
ſchließung von Börſengeſchäften bezwecken (Winkelbörſen), find 
verboten. An den Börſen ſind vereidete Makler in genügender 
Zahl anzuſtellen, welche über die durch ihre Vermittelung abge⸗ 
ſchloſſenen Geſchäfte eine Schlußnote auszustellen oder die ohne 
ihre Mitwirkung abgeſchloſſenen, aber bei ihnen angemeldeten 
Geſchafte — die Anmeldung ift obligatoriſch — in ein ihnen 
von der Steuerbehörde geliefertes Steuerregiſter einzutragen, die 
Stempelſteuer einzuziehen und durch Stempelmarken zu verſteuern 


ordnung med heut von der „Nationallib. Korr.“ in folgender 


3 pCt. Zur Kontrolle der vereideten Makler ernennen die Lan⸗ 
desbehörden Börſenkommiſſare, denen die Steuerregiſter und die 
Tagebücher der Makler zur Einficht vorzulegen find, Nicht recht⸗ 


5080 erfolgte oder nicht erfolgte Beſteuerung wird mit einer 


dnungsſtrafe von 5 bis 50 Mark bezw. mit dem fünffachen 
Betrage der hinterzogenen Abgabe beſtraft; ein Rückfall mit 
dem 50 fachen; bei fernerer Wiederholung mit der Ausſchließung 
von der Börſe bis zu drei Monaten. Auf die Wiedergabe der 
Einzelheiten des neuen Wedell'ſchen Antrages müſſen wir des 
Raumes wegen verzichten. 


— Der Kaiſer hat an den Ober⸗Präſidenten der Pro: 
vinz Brandenburg, Staatsminiſter Dr. Achenbach, das nach⸗ 
ſtehende Schreiben gerichtet: 

Aus Ihrem Berichte vom 12. d. M. habe Ich mit vieler Be⸗ 
3 erſehen, daß das mit dem Schluſſe dieſes Monats zu 
Ende gebende Halbjahr ernſtlich dazu benutzt worden ift, um 
Meinen Enkel, den Prinzen Wilhelm, Königliche Hoheit, mit den 
verſchiedenen Zweigen der Zivil = Verwaltung des Preußiſchen 
Staates bekannt zu machen. Das Vertrauen, welches Ich bei 
Uebertragung dieſer wichtigen Aufgabe in Sie Eb iſt zu 
Meiner Freude gerechtfertigt worden. Wie Ich Selbſt wabrge⸗ 
nommen und wie Mir von Meinem Enkel beſtätigt wird, haben 
Sie Sich der Aus bildung des Primen mit Eifer und Hingebung 
gewidmet. Ihrer einſichtsvollen, ſachgemäßen Unterweiſung iſt es 

elungen, nicht nur den Prinzen auf praktiſcher Grundlage in die 

iwil⸗Verwaltung einzuführen, ſondern ihm auch ein reges Inter» 
eſſe an den ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Einrichtungen unſeres 

Staatslebens einsuflößen. Ich bin über dieſes Ergebniß, in Wür⸗ 

digung ſeiner Bedeutung für den dereinſtigen Beruf des Prinzen, 

boch erfreut, und nehme daber gern Veranlaſſung, Ihnen für 
ge erfolgreiche Thätigkeit Meine volle Anerkennung und Meinen 

öniglichen Dank auszusprechen. Wiewohl der Prinz fortan wieder 
durch ſeinen militäriſchen Dienſt in Anſpruch genommen ſein wird, 
fo liegt es doch in feinem Intereſſe und entipricht auch feinen 
eigenen Wünſchen, wenn derfelbe über neuere Vorgänge auf dem 

Gebiete der Geſetzgebung und Verwaltung, insbeſondere in der 

Provinz Brandenburg und in der Stadt Berlin, in fortlaufender 

Kenntniß erhalten wird. Ich überlafie Ihnen daher, Seiner König⸗ 
lichen Hoheit hierüber von Zeit zu Zeit Bericht zu erſtatten, auch 
von wichtigen Sitzungen der verſchiedenen Behörden und Körper⸗ 
ſchaften Anzeige zu machen, damit der Prinz, ſoweit es feine Zeit 
geſtattet, nach ſeiner eigenen freien Entſchließung daran Theil 
nehmen kann. 

Berlin, den 28. März 1883. (gez) Wilhelm. 

— Eine altenburgiſche Bauern⸗Verſamm⸗ 
lung, die ſich am 30. v. M. in Eiſenberg mit der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über eine Petition um Erhöhung des Getreidezolls 
beſchäftigte, hatte an den Fürſten Bismarck ein Huldigungs⸗ 
telegramm gerichtet. Die Antwort iſt gleich am folgenden Tage 
erfolgt und lautet: 

„Es hat mich gefreut, aus Ihrem Telegramm zu erſehen, daß die 
altenburger Bauern und Handwerker ihre Intereſſen ſelbſt in die Hand 
nehmen, um ſich von der Vormundſchaft unberufener Fürſprecher zu be⸗ 
reien, deren Bebürfnifie, Leiden und Freuden weſentlich andere als 
der arbeitenden Produktivſtände find. Ew. 8 und Ihren 
Auftraggebern danke ich verbindlichſt. v. Bis mar.“ 
— Die ſchwankende Haltung der national⸗ 
beralen Partei im Reichstage bei den Abflimmunget 
die einzelnen Paragraphen der Novelle zur Gewerbe 


Weiſe motioft: g * 
„Man möge ſich erinnern,“ ſo ſchreibt das genannte Organ der 
Partei, „daß, als das große Geſetzgebungswerk des Jahres 1869 zur 
Berathung ſtand, grade von nationalliberalen Rednern wiederholt aner⸗ 
kannt wurde, daß etwaige in der Praxis hervortretende Mängel nach 
Ablauf einer genügenden Exfahrungezeit zu verbeſſern ſein würden. 
Inzwiſchen hat nun freilich in der Regierung wie im Parlamente eine 
ganz andere Strömung, als dielenige, aus welcher die Gewerbeordnung 
von 1869 bervorgeganden, die Oberband gewonnen — eine Strömung. 


Hanka. 

Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 

(Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 

Meilenweit breitete ſich die berrlichſte Landſchaft vor den 
Blicken des Beſchauers aus, eine Kette der reizendſten Bilder: 
Berge und Hügel, Wälder und Auen, blitzende Teiche und 
ſchimmernde Bäche, freundliche Dörfer und Städte, deren Dächer 
und Thürme im Abendroth erzlühten. Dort in der Ferne ragte 
der ſagenreiche Kynaſt mit ſeiner alten Burg empor, lag das 
ſchöne Warmbrunn mit ſeinem Schloſſe und Hirſchberg mit ſei⸗ 
ner ſtattlichen Gnadenkirche, reihte ſich Ort an Ort, Weiler an 
Weiler in maleriſcher Lage. 

Darüber ſpannte ſich der halb entwölkte, mit goldenen, ro: 
ſigen und violetten Streifen durchſchoſſene Himmel wie der 
ſtrahlende Vorhang des Allerheiligſten, die Flammenglorie des 
Herrn verhüllend. Verſunken in all' dieſe Herrlichkeit, ſtand der 


Profeſſor, über den Rand der graufigen Schlucht gebeugt, als 


ihn eine Hand leiſe berührte und mit ſich fortzog. 

„Um des Himmels willen!“ rief ihm eine bekannte Stimme 
zu. „Gehen Sie nicht ſo nahe an die Gruben! Sie können 
leicht ausgleiten und ein Unglück haben.“ 

„Ich danke Ihnen, liebe Hanka!“ erwiderte er freundlich. 

„Auch habe ich Ihnen,“ ſagte ſie erröthend, „Ihr Plaid 
und Ueberzieher geholt. Es zieht hier oben ſo ſtark, beſonders 
nach Sonnenuntergang. Sie können ſich leicht erkälten.“ 

Dieſe zärtliche Fürſorze und Aufmerkſamkeit rührte und 
verſöhnte wieder den Profeſſor mit dem ſeltſamen Mädchen, das 
ihn bald mit Bewunderung, bald mit Mitleid, bald mit Liebe, 
bald mit Furcht erfüllte, grade wie die ihn umgebende Natur, 
die zugleich ſo wild und furchtbar, ſo mild, und reizend ſein 
konnte. Trotzdem hatte die eben erſt erlebte Szene eine leichte 
Entfremdung hinterlaſſen, die Beide nicht ſo ſchnell überwinden 
konnten. Der alte vertrauliche Ton wollte ſich nicht wieder⸗ 
finden, ſo ſehr ſie ſich auch bemühten, den unangenehmen Auf⸗ 
teilt zu vergeſſen. Sie ſprachen zwar wieder mit einander, aber 
von gleichgülligen Dingen, mit einer gewiſſen Scheu und Zurück⸗ 
haltung, als ob ſie ihre wahren Gedanken zu verrathen und die 
ihnen peinlichen Eindrücke zu berühren fürchteten. 


haben. Für dieſe Wahrnehmung der Intereſſen der Steuerver⸗ 
waltung erhalten die vereideten Makler eine Schreibegebühr von 
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Jugendſpiele für die Schüler der höheren Lehranſtalten beginnen. 
von ſeinem Vor gemacht und hat zu Händen ſeines Vor⸗ 


men, dem Grun 


Wenn die Nationalliberalen im Reichstage anerkennen, daß 
die Vorlage das Produkt einer der Gewerbefreiheit feindlichen 
Strömung iſt, dann würden ſie jedenfalls beſſer thun, ſich der⸗ 
ſelben getzenüber durchaus ablehnend zu verhalten und nicht um 
den Preis kleiner Verbeſſerungen, die jedenfalls nicht dringlich 
ſind, die ſo nothwendige Solidarität der liberalen Parteien gegen⸗ 
über einer freiheitsfeindlichen Strömung zu gefährden. Der 
Schlußpaſſus des Artikels läßt wenigſtens die Hoffnung, daß 
dieſe Einficht bei der dritten Leſung die Oberhand gewinnen wird. 
— Die ſozialpolitiſche Kommiſſion wird zur Vorberathung 
des Unfallverſicherungsgeſetzes morgen ihre erfie 
Sitzung abhalten. Wie der „N. Z.“ berichtet wird, ſoll in der 
Kommiſſion zunächſt eine Generaldebatte ſtattfinden; nach der 
Erledigung des Krankenkaſſengeſetzes im Plenum werde die 
Kommiſſion dann ihre Berathungen über das Unfallgefeg fort: 
jegen. Es wird hervorgehoben, daß der Reichskanzler auf der 
Durchberathung deſſelben beſteht. Allerdings wird die Erledigung 
des Unfallgeſezes im Plenum ſich nur durch Vertagung des 
Reichstages bis zum Herbſt ermöglichen laſſen. Es wird aller⸗ 
dings daran erinnert, daß der Staatsſekretär v. Bötticher bei 
der Berathung des Krankenkaſſengeſetzes ſeinerzeit erklärte, es 
müßten in dem Unfallgeſetze die Beſtimmungen über die kor⸗ 
3 Verbände einer nochmaligen Umarbeitung unterzogen 
werden. 

— Heute zirkulirt in Reichstagskreiſen das Gerücht, daß 
man im Landtage noch eine kirchenpolitiſche Geſetzes⸗ 
vorlage zu erwarten habe. Wir ſind nicht in der Lage, be⸗ 
merkt die „Germania“ zu dieſer Nachricht, die Richtigkeit des 
Gerüchtes zu kontrolliren; nach der allgemeinen Situation aber 
würden wir nicht überraſcht ſein, wenn eine ſolche Vorlage 
erfolgt, und höchlich erfreut ſein, wenn ſie den Friedensweg 
wirklich anbahnte. 

— Die vorjährige Anregung des Unterrichts miniſters von 
Goßler zur Neubelebung der Jugendſpiele fand 
. Z. bei allen Parteien die freundlichſte Aufnahme. Die Aus⸗ 
führung war der freien Vereins: oder behördlichen Thätigkeit 
überlaſſen. Der Verein für Handfertigkeits⸗Unterricht zu Gör⸗ 
litz hat, dieſer zeitgemäßen Anregung folgend, ſich nun, wie die 
„Nationallib. Corr.“ mittheilt, am 7. d. M. zu einem „Verein 
zur Förderung von Handfertigkeit und Jugendſpiel“ erweitert, 
und wird ſchon in den nächſten Wochen mit der Ausführung der 


ung 


finenben, des Abg. von Schenckendorff, ein Schreiben des Mi⸗ 
nißers empfangen, worin es heißt: ; 

„Wenn in meinem Erlaß vom 27. Oktober v. J. über die Jugend» 
ſpiele beftimmte Weiſungen über die Art der Ausführung nicht gegeben 
ſind, ſo hat dies ſeinen Grund in der ungemeinen Verſchiedenheit der 
örtlichen und perſönlichen Verhältniſſe, welche dabei in Frage kommen 
und eine freiere Bewegung auf dieſem Gebiete erfordern, als fie eine 
ins Einzelne gehende Reglementirung geſtatten könnte. Ausdrücklich 
iſt auf das einmüthige Zuſammenwirken Aller hingewieſen, welche durch 
Amt und Beruf verpflichtet ſind, die Sache zu fördern oder welche ſich 
lediglich aus Neigung dabei betheiligen.“ 


So vorurtheilsfrei auch der Profeſſor war, ſo vermochte er 
doch nicht in dieſem Augenblick ſich über die Kluft hinwegzu⸗ 
ſetzen, die ihu von der herumziehenden Muſikantin, von dem 
armen, ungebildeten Mädchen trennte, deſſen maßloſe Heftigkeit 
und wilde Leidenſchaftlichkeit ihn eben ſo ſehr erſchreckte, wie 
Hanka's untergeordnete Stellung und ihr Verhältniß zu dem 
frechen Florian und zu ihren Geſchwiſtern ihn abſtieß. 

Dagegen fühlte ſich Hauka durch ſeine ſichtliche Kälte ge⸗ 
kränkt, durch den in ſeiner Gegenwart erlittenen Schimpf gede⸗ 
müthigt und beſchämt. So kam es, daß ſich Beide jetzt ſcheu 
und befangen gegenüberſtanden und nicht mehr wußten, was ſie 
mit einander reden ſollten. 

„Werden Sie,“ fragte Hanka, nur, um etwas zu ſagen, 
„in der Baude übernachten?“ 

„Am liebſten,“ erwiderte der Profeſſor, „würde ich noch 
heute nach St. Peter zurückgehen.“ 

„Dazu möchte ich Ihnen nicht rathen. Der Weg iſt durch 
den Regen ſchlüpfrig und Sie können ſich in der Nacht leicht 
verirren, wenn Sie allein gehen.“ 

„Ich glaube auch, daß mir nichts übrig bleibt, als bis 
morgen zu warten. Ich fürchte nur die große Unruhe und den 
Lärm der Gäſte.“ 

„Die Meiſten ſind gleich nach dem Regen wieder fortge⸗ 
wandert und nur Wenige noch geblieben. Wenn Sie wünſchen, 
will ich mit der Wirthin ſprechen, daß ſie Ihnen ein recht ſtilles 
Zimmerchen und ein gutes Bett giebt.“ 

Damit war auch der Profeſſor einverſtanden, da er ſich zu 
ermüdet fühlte, um noch dazu in der Nacht den nach dem Ge⸗ 
witter doppelt beſchwerlichen und unſicheren Rückweg anzutreten. 
Einen Augenblick ſchwankte Hanka zwar, ob ſie ihm nicht ihre 
Abſicht, ebenfalls nach St. Peter zu gehen, mittheilen ſollte, aber 
ſeine Gleichgiltigkeit und ihr durch ſeine Kälte verletzter Stolz 
verſchloſſen ihre Lippen und beſtärkten ſie nur in ihrem trotzigen 
Schweigen. 

Während ſich der Profeſſor nach den Abendbrot in das 
ihm von der Wirthin angewieſene Kämmerchen zurückzog und 
ſein Lager aufſuchte, erwartete Hanka ungeduldig den falſchen 
Führer, mit dem ſie heimlich die Baude verlaſſen wollte, feſt 
entſchloſſen, ſich der Tyrannei ihrer undankbaren Geſchwiſter, den 
Verfolgungen des ihr widerwärtigen Florian zu entziehen und 
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— Bei Aufſtellung von Geſichtspunkten für die Verwal⸗ 
tung und Sicherung des kirchlichen Ver⸗ 
mögens bei den mit Schulſtellen verbunde⸗ 
nen kirchlichen Aemtern bemerkt der evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath in einem, an die Provinzial⸗Konfiſtorien gerichteten 
Rundſchreiben unter Anderm: 

„Die geſchichtliche Entwickelung der Vermögensverhältniſſe verbun⸗ 
dener Kirchen⸗ und Schulſtellen iſt im Allgemeinen eine dem kirchlichen 
Intereſſe ungünſtige geweſen. Der alte kirchliche Geſammtcharakter 
dieſer Stellen und ihres Vermögens iſt in Folge der ſchon ſeit der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in ſteigendem Wachsthum bes 
griffenen Bedeutung der Schule und nach Herausbildung der letztern 
zum ſelbſtändigen Rechtsſubjekte vielfach verdunkelt worden. Die weit 
verbreitete Gewöhnung, auch den kirchlichen Theil des Amtes und des 
Vermögens unter die Bezeichnung der Schule oder Lebrerſtelle zu bes 
greifen, trug hierzu erheblich bei. Mangel an Kenntniß von der eigent⸗ 
lichen Rechtslage, wie an Liebe und Verſtändniß für die äußeren Bes 
dürfniſſe der Kirche, nicht feiten auch kollidirende Intereſſen auf Seiten 
der zunächſt betheiligten Vertreter haben an vielen Orten die Behand⸗ 
lung kirchlichen Vermögens als Eigenthum der Schule gefördert. Die 
Aufſichtsbehörden, welchen bis in die neueſte Zeit ebenſo das kirchliche 
mögen wie die Schule geſetzlich unterſtellt war, hatten wohl in den 
meiſten Fällen keine genaue Kunde von den lokalen Verbältniſſen und 
Vorgängen und um ſo weniger Anlaß dazu, Kirchen⸗ und Schulvermögen 
ſtreng auseinander zu halten, als ihr Streben lange Zeit hindurch vor⸗ 
züglich der Hebung der Schule zugewandt ſein mußte und allen Be⸗ 
theiligten damals der Gedanke fernlag, es könne durch eintretende 
Eventualitäten für die Kirche einmal wichtig werden, die alten kirch⸗ 
lichen Dotationen als ſolche klar zu erweiſen. Alle dieſe Umſtände 
haben gemeinſam dazu beigetragen, das Bewußtsein von der kirchlichen 
gerne und Beſtimmung des bier fraglichen Vermögens in weitem 

mfange in Vergeſſenheit zu bringen und in Folge deſſen dem Kirchen⸗ 
amte 5 und zum Theil erhebliche Einbußen an ſeinem Ein⸗ 
kommen zu bereiten.“ 
Wenn auch die angedeutete geſchichtliche Entwickelung aus 
Gründen des Rechts und loyaler Rückſicht auf das Intereſſe der 
Schule nicht überall rückgängig gemacht oder durchgreifend berich⸗ 
tigt werden ſoll, ſo erſcheine es doch als eine dringende Pflicht, 
das bei den verbundenen Kirchen⸗ und Schulſtellen noch vorhan⸗ 
dene kirchliche Vermögen als ſolches klar zu ſtellen und vor 


ferneren Abgängen mit den geſetzlichen Mitteln zu bewahren. 


— Der Gerichtshof für kirchliche Ange⸗ 
legenheiten trat nach längerer Pauſe am Sonnabend wieder 
einmal im Kammergerichtsgebäude zuſammen, um über zwei Fälle 
der Berufung zu verhandeln. In erſterem Falle handelte es ſich 
um die Berufung des evangeliſchen Paſtors H. zu K., der wegen 
Trunkſucht vom Konſiſtorium zu Hannover ſeines Amtes entſetzt 
worden. Der Gerichtshof verwarf die Berufung, jedoch mit der 
Maßgabe, daß die Vollſtreckbarkeit des Urtheils nicht vom Tage 
der Konſiſtorial⸗Entſcheidung, ſondern von der des kirchlichen 
Gerichtshofs an datire. Die Berufung an den Gerichtshof übe 
— ſo wurde ausgeführt — im Gegenſatz zu der Anſchauung 
des Konſiſtoriums eine ſuspenſive Wirkung. — Die zweite Ver⸗ 
handlung, betreffend die Berufung des 86 jährigen Küſters F. zu 
Opalenica im Poſenſchen wurde wegen weiterer Beweis⸗ 
aufnahme vertagt. a 


— Ausführung einer Anweiſung des Miniſters des 
Innern en die Regierungspräſidenten der 
Provinz Sachſen ſich durch Beſprechungen an einzelnen 
Ortſchaften ihres Regierungsbezirks über die Aufnahme der 
Sonntags verordnung vom 18. Dezember v. J. zu 
informiren. Es war zu dieſem Zweck, wie man dem „Berl. 
Tagebl.“ ſchreibt, vorgeſtern der Regierungspräfident v. Kamptz 
aus Erfurt in Nordhauſen anweſend und konferirte mit 
dem Magiſtrat und mit Vertretern der Kaufmannſchaft. Das 
Ergebniß dieſer Konferenz geht dahin, dem Oberpräfidenten den 
Wunſch auszuſprechen, daß künftighin die Läden bis 9 Uhr früh 


bei der gütigen Baronin eine Zuflucht aus all' dieſen Bedräng⸗ 
niſſen zu ſuchen. 

Nachdem Alles zur Ruhe gegangen war und in der Baude 
die tiefſte Stille herrſchte, öffnete Hanka leiſe die Thür und 
ſchlich ſich unbemerkt zu der Teufelskanzel, zu der ſie der Wild⸗ 


dieb beſtellt hatte. Trotzdem ſie keine Furcht kannte, überlief ſie 
ein leiſer Schauer, als ſie vor den ſchwarzen Granittrümmern 
ſtand, die wegen ihrer Aehnlichkeit mit einer zerbrochenen Kanzel 
dieſen verrufenen Namen führen und in der That etwas Geſpen⸗ 
ſtiſches und Dämoniſches, beſonders in der Nacht, haben. 

Da der Führer noch zögerte, ſo ſetzte ſie ſich auf einen 
Stein und wartete auf die Ankunft ihres Begleiters mit laut 
pochendem Herzen. Um dieſelbe Stunde wälzte ſich auch der 
Profeſſor ſchlaflos auf ſeinem Lager, von einer ihm unerklär⸗ 
lichen Unruhe ergriffen, die ihn ungeachtet ſeiner Müdigkeit nicht 
ſchlummern ließ. 

Die Luft in der kleinen niedrigen Kammer kam ihm fo 
ſchwül und drückend vor, daß er es nicht aushalten konnte. Eine 
eigenthümliche Beklemmung laſtete auf ſeinem Herzen und eine 
innere Glut trieb ihm das Blut wie geſchmolzenes Blei durch 
die ſchlagenden Adern. Er glaubte erſticken zu müſſen und ſtand 4 
deshalb auf, um das Fenſter zu öffnen. 

Ein erquickender Luftſtrom drang ihm entgegen und die 
wunderbarſte Nacht mit ihrem ſtillen Zauber verlockte ihn, daß 
er nicht zu widerſtehen vermochte. Schnell kleidete er ſich an 
und hüllte ſich in ſein Plaid, wie von einer geheimnißvollen 
Macht fortgetrieben. 

Draußen im Freien athmete er wieder auf. Die großartige 
Ruhe, die ihn hier umfing, beſänftigte feine fieberhafte Auf⸗ 
regung. Die ganze Welt lag zu ſeinen Füßen ſo ſtill, wie ein 
ſchlafendes Kind, von glücklichen Träumen umſchwebt. Das 
Gewitter hatte ſich verzogen, nur in weiter Ferne zuckte noch 
ein ſchwaches Wetterleuchten aus den fliehenden Wolken. 

Am blauen Himmel ſtrahlte wieder der treue Mond in 
ſeinem alten Glanz und erfüllte das weite All mit ſeinem 
ſanften, magiſchen Schimmer. In den tiefen Schluchten webten 
und ſchwankten lichte Geiſter und breiteten filberne Zauberſchleier 
über die Schrecken des grauenvollen Abgrundes. Auf Berg und 
Thal ruhte der Friede Gottes und Alles lag fo ſtill, heilig und @ 
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offen, von da bis 2 Uhr geſchloſſen, von 2 bis 5 Uhr offen 
und von da an wieder geſchloſſen ſein ſollen. 

— Der Reichskanzler hat dem deutſchen Kommiſſar für 
die Amſterdamer Ausſtellung jetzt noch 14,000 M., 
im Ganzen alſo 44,000 M., aus Reichsfonds für Ausſtellungs⸗ 
zwecke Überwieſen. 

— Wie der „Evangel. Kirchl. um erfährt, wird von England 
aus die Errichtung eines anglikaniſchen Biſchofsſprengels 
für Norddeutſchland ins Auge gefaßt. Biſchof Wilkinſon wird am 10. 
April d. J. in der engliſchen Kapelle im Schloß Monbijou eine Kon⸗ 
ſumation vornehmen, an welche ſich eine Predigt * Gunſten der Er⸗ 
richtung eines anglikaniſchen Bisthums für Nordd⸗ chland anſchließen 
wird. Als Sitz des Bisthums iſt ſelbſtverſtänd“ Berlin in Aus⸗ 
ſicht genommen. Dem Vernehmen nach ſoll ech die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin ebenſo wie für den Bau der engliſchen Kirche in Berlin, auch für 
die Gründung des Bisthums ganz beſonders intereſſiren, durch welches 
für die zerſtreuten anglikaniſchen Gemeinden in Norddeutſchland ein 
fefter und einigender Mittelpunkt geichaffen werden ſoll. 

— In Bezug auf die über die Sonntagsbeiligung erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften iſt eine in der letzten Sitzung des Strafſenats des Kammer: 
gerichts in der Reviſtone inſtanz ergangene Entſcheidung von Inter⸗ 
eſſe für alle Ladenbeſitzer. Angeklagt wegen Vergehens gegen die die 
Sonntagsheiligung betreffende Regierungs⸗Polizeiverordnung 
vom 3. April 1866 war der Rentier Herr Sch. zu Charlottenburg, und 
zwar weil die über dem Thorweg vor dem darüber befindlichen Fenſter 
ſeines Hauſes aufgeſtellten diverſen Porzellan⸗ und Thonwaaren, welche 
als Verkaufsembleme des auf dem Hofe befindlichen Ladengeſchäfts 
dienen ſollten, an einem Sonntag während des Gottesdienſtes nicht 
verhüllt worden waren. Das Schöffengericht ſprach Herrn Sch. unter 
folgender Motivirung frei: Die qu. Verordnung verbietet das Aus⸗ 
ſtellen von Waaren an den Ladenthüren und Schaufenſtern. Nun 
bat der Gerichtsbof als erwieſen angenommen, daß die betreffenden 
Gegenſtände thatſächlich Waaren und nicht etwa emblemeartige Ab⸗ 
bildungen geweſen find; er iſt auch ferner der Anſicht geweſen, daß 
unter dem Begriff „Schaufenſter“ auch Schaukäſten zu verſtehen find ; 
indeſſen iſt er doch bezüglich des Thorwegs, an deſſen oberen Bogen 
die Waaren ſtanden, der Anſicht geweſen, daß derſelbe ſich als Laden⸗ 
thür im Sinne der Verordnung nicht auffaſſen läßt, da der Laden ſich 
nicht daranſchließt, ſondern auf dem Hofe befindet und ſich zweitens auch 
nicht als Schaufenſter charakteriſiren läßt, da er ſich in ſolche Höhe be⸗ 
findet, daß die Blicke der Vorübergehenden deshalb nicht gefeſſelt wer⸗ 
den können. Die Amtsanwaltſchaft legte Berufung ein, aus führend, 
daß der erſte Richter nicht erwogen habe, ob das qu. Bogenfenſter durch 
die darin ausgeſtellten Waaren die Eigenſchaft eines Schaufenſters er⸗ 
halten habe. Das Landgericht II Berlin erkannte indeß, wiewohl aus 
anderen Geſichtspunkten, ebenfalls auf Freiſprechung: Die Waaren ſtan⸗ 
den auf einem Brett vor dem Bogenfenſter; fie wurden alſo nicht durch 
letzteres ſichtbar gemacht, ſondern verdeckten daſſelbe den Blicken der 
Außenſtehenden. Nun ſetzt aber der Begriff „Schaufenſter“ voraus, 
daß dadurch Gegenſtände ſichtbar gemacht werden, was hier aber nicht 
der Fall iſt. Auch ſollen die betreffenden Waaren nicht verkauft wer⸗ 
den, ſondern als Geſchäftsembleme dienen. Die Staatsanwaltſchaft 
legte biergegen beim Kammergericht, als höchften Gerichtshof für die 

eſammte Sanbeöftrafgefengebung, Reviſion ein, ausführend, daß jedes 
Feuer, alſo auch das in Rede ſtehende, durch Ausſtellen von Waaren, 
gleichviel, ob dieſe por oder dahinter aufgeſtellt ſind, zu einem „Schau⸗ 
fenſter“ werde. — Die Oberſtaatsanwaltſchaft beantragte aus gleichen 
chtspunkten Aufhebung der Vorentſcheidung, der Senat des Kammer⸗ 
gerichts aber erkannte nach längerer Berathung in weſentſicher Weber 

einstimmung mit dem Vorderrichter auf Verwerfung der Reviſton. 
— Ueber die Statiſtik der Vollziehung, der 
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 Todesfirafen in Preußen teilt man der „N, g.“ fol 


ende intereſſante Thatſachen mit: et 
P Die an dem Kutſcher Konrad vollzogene Enthauptung iſt in dieſem 
gebe der erſte, ſeit 1878 aber der zehnte Fall, in welchem die erkannte 

odesſtraſe zur Vollſtreckung gelangt. Vor 1878 haben bekanntlich 
Enthauptungen bis zum Jahre 1868 zurück nicht ſtattgefunden. Im 
letzteren Jahre betrug die Zahl derſelben 4 von 61 zum Tode verur⸗ 
#beilten Verbrechern, 1867 waren es 5 von 52, 1869: 4 von 29, 1865; 
8 von 39 und 1864: 5 von 37, fo daß in den fünf Jahren von 1864 
bis 1868 von 218 Verurtbeilungen 26 vollſtreckt wurden, 3 erledigten 
ſich durch Todesfall, 2 durch Selbſtmord, bei den übrigen erfolgte Be: 
anadigung zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe. Vom Jahre 1869 bis 
einſchließlich 1877 ergingen 428 Verurtheilungen zur Todesſtraſe, von 
denen 1 durch Ableben des Inkulpaten, die übrigen durch Begnadigung 
zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe zur Erledigung gelangten. Nach einer 


beſänftigt vor ſeinen Augen da, als ob Himmel und Erde ihre 
Verſöhnung in einem zärtlichen Kuſſe feierten. 

Auch in der Seele des Profſeſſors wurde es wieder licht 
und hell und der düſtere Mißmuth ſchwand aus ſeinem Herzen. 
Wie Wolken und Nebel in friſcher Nachtluft zerrannen die 
thörichten Vorurtheile und wichen freundlicheren Gedanken und 
ſanfteren Empfindungen, die gleich Sternen in ſeinem Innern 
aufgingen und leuchteten. f 

Alles, was ihn am Tage verletzt und gekränkt, erſchien ihm 

jetzt in einem anderen, milderen Lichte, nicht mehr ſo ſchroff 
und hart wie im hellen Sonnenſchein, ſondern weich und mild 
wie im dämmernden Mondlicht, gleichſam verklärt und verſöhnt 
durch den Zauber der poetiſchen Nacht. 
So ſchwebte auch Hanka's Bild wieder vor ſeinen Blicken, 
befreit von allen ſtörenden Flecken und Schlacken, in all' ihrer 
urſprünglichen Reinheit und Anmuth, ſo daß er ſeine Härte und 
Kälte gegen ſie bereute. 

Von Neuem regte ſich ſeine Theilnahme für das ſeltſame 
Mädchen, feſſelte ihn ihre ungewöhnliche Erſcheinung mehr als 
je, obgleich er jeden Gedanken, daß er ſie liebte oder jemals 
lieben könnte, als eine Thorheit, eine Verirrung zurückwies. 

Er täuſchte ſich über ſeine eigenen Gefühle, indem er ſeine 
unbewußte Neigung nur für Mitleid mit Hanka's Lage hielt und 
zum Theil durch ſein Intereſſe für die unglückliche Baronin zu 
erklären und vor ſich ſelbſt zu rechtfertigen ſuchte. Er glaubte 
ihr Unrecht gethan zu haben und eine Genugthuung ihr ſchuldig 
zu ſein. Vor Allem aber bekümmerte ihn ihr trauriges Loos, 
fühlte er den lebhaften Wunſch, fie ihrem unwürdigen Schicksal 
zu entreißen und ſie vor den ihr drohenden Gefahren zu be⸗ 


ützen. 

Mit dem menſchenfreundlichen Vorſatz, morgen mit ihr 
ernſllich über das Alles zu ſprechen, wollte der Profeſſor 
beruhigt in die Baude zurückkehren und ſein verlaſſenes Lager 
wieder aufſuchen, als er in der ſtillen Nacht Hanka's bekannte 
Stimme in der Nähe der Teufelskanzel zu vernehmen glaubte. 
Unwillkürlich trat er näher, um ſich zu überzeugen, ob er ſich 
nicht getäuſcht habe. 

Sie war es, im eifrigen Geſpräch mit einem Manne, den 
der Profeſſor trotz der abſichtlichen Verkleidung und des tief 
hinuntergezogenen Hutes im Mondſchein als den frivolen Baron 
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— — 
Pauſe von 9 denn waren Hödel im Jahre 1878 der erſte, an dem 
das ergangene Todesurtheil vollſtreckt wurde, die Exekution fand be⸗ 
kanntlich am 16. Auguſt ſtatt: in jenem Jahre ug die 
Todesurtheile überhaupt 53. Die beiden folgenden Sabre 1879 und 
1880 vergingen, ohne daß von den Verurtheilungen zur Todesſtrafe, 
deren Zahl ſich auf 118 belief, eine zur Vollſtreckung gelangte. In jer 
dem der beiden letzten Jahre (1881 und 1882) hingegen ſind je 4 der 
um Tode verurtheilten Verbrecher dem Henker überliefert worden. 
erlin iſt bei dieſen acht Hinrichtungen nicht betheiligt geweſen, dieſel⸗ 
ben haben ſtattgefunden 1881: am 19. Februar in Köslin, am 18. 
Juni in Oels, am 8. Juli in Köslin, am 14. September in Dormund; 
1882: am 11. Januar in Eſſen, Beſenbinder Schiff, am 6. Juli in 
Rain, eines Jacob und am 2. Dezember in Graudenz, Brüder 
tzynski. 

„— Im Monat Februar d. J. find auf deutſchen Bahnen 
befördert worden an 1 Zügen 11,578 Kourier⸗ und 
Schnellzüge, 88,094 Perſonenzüge, 49,537 gemiſchte Züge und 85,831 
Güterzüge; an außerfahrplanmäßigen Zügen 1002 Kourier⸗, Schnells, 
Perſonen⸗ und gemiſchte Züge und 27,641 Güter, Matertaliens und 
Arbeitszüge. Es verſpäteten von den 149,209 fahrplanmäßigen Zügen 
mit Perſonenbeförderung im Ganzen 693. Von dieſen Verſpätungen 
. 220 durch das Abwarten verſpäteter Anſchlußzüge her⸗ 

orgerufen. 

L. Bremen, 10. April. Geſtern hat ſich hier unter dem Vorſitz 
des Bürgerſchafts⸗Präſtdenten Clauſſen und des Landgerichts⸗Direktor 
Dr. Carſtens ein Bezirksverein des Deutſchen Vereins gegen 
den Michbrauch geiſtiger Getränke konſtituirt, für Bremen 
und das Landgebiet. Von den beſtehenden beiden Volks⸗Kaffee⸗ 
häuſern vernahm man erfreulichen Bericht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. April. Die 5 der Polizeibehörde nach 
Spanga, dem Meiſtverdächtigen und aller Wahrſcheinlichkeit Meiſt⸗ 
betheiligten in der Maflath'ſchen Mordaffaire werden uner⸗ 
müdlich fortgeſetzt, doch iſt es bis zur Stunde nicht gelungen, des Ver⸗ 
dächtigen habhaft zu werden. Es iſt aber auch bei dem gegenwärtigen 
Stande der Angelegenheit faſt ausgeſchloſſen, daß Szabo⸗Spanga ſich 
jetzt noch in Wien aufhalte, es erſcheint vielmehr die Annahme begrün⸗ 
det, daß der vielgeſuchte Mann Donnerſtag Abend Wien verlaſſen 
habe. Das große Publikum iſt eifrig bemüht, die Polizei in ihren 
Aktionen nach Möglichkeit zu unterſtützen. Im Laufe der letzten zwei 
Tage find fo zahlreiche Anzeigen über den Verbleib Spanga's in Wien 
eingelaufen, daß es en e unmöglich erſcheint, daß der Vielgefuchte 
überall dort geweſen ſein ſoll, wo man ihn geſehen haben will, und 
wo man ihn bereits — verhaftet hat. Denn es vergeht kein Tag, wo 
nicht aus allen möglichen Gegenden die Verhaftung Spanga's ge⸗ 


meldet wird. 
Schweiz. 


Bern, 7. April. Eine Entſcheidung hinſichtlich des Herrn 
Mermillod iſt bis zur Stunde immer noch nicht getroffen. 
Das Zögern des Bundesraths beweiſt, daß dieſer die Situation 
noch nicht als durchaus abgeklärt betrachtet und daß er geſonnen 
iſt, die in Betracht kommenden Umſtände und Verhältniſſe 
gründlich in Erwägung zu ziehen. — Die Bundes verſammlung, 
welche ſeit einer Woche tagt, beſchäftigte ſich in den letzten 
Sitzungen mit zwei wichtigen Gegenſtänden: im Nationalrath 
wurde die Zollfrage behandelt und im Ständerath die 
Frage des Rückkaufs der Eiſenbahnen. In Bezug 


— 


auf jene ſtanden fi im Nationalrath zunächſt zwei Anſchauungen 
ee ee eee ee 


Nach der Meinung des Bundesrathes ſollte nur ein Konventional⸗ 
tarif aufgeſtellt und dem Bundesrathe das Recht zuerkannt wer⸗ 
den, in Fällen des Zollkriegs die Tarifſätze bis auf das 
Doppelte zu erhöhen; die Kommiſſion dagegen befürwortete die 
Feſtſetzung zweier Tarife, eines Konventional⸗ oder Gebrauchs⸗ 
tarifs und eines General: oder Kampftarifs. Der Bundesrath 
unterlag mit ſeinen auf dem Boden des Freihandelsſyſtem ſtehen⸗ 
den Anträgen gegenüber denjenigen der Kommiſſion und es ſollen 
alſo zwei Tarife aufgeſtellt werden, ein Gebrauchs⸗ und ein 
Generaltarif. Gegenwärtig ſteht der Nationalrath mitten in der 
Detailberathung der Vorlage. — Im Ständerath war man mit 


| v. Brandenſtein erkannte. Bei dieſer unerwarteten Entdeckung 
ergriff ihn eine plötzliche Angſt, ein Gemiſch von Furcht und 
Eiferſucht, ſo daß er wie gebannt ſtehen blieb und lauſchte, von 
bangen Ahnungen und ſchmerzlichem Verdacht gequält. 

„Wenn Du vernünftig bist“, flüfterte der Verſucher, „und 
mit mir kommſt, ſollſt Du ein Leben wie eine Fürſtin führen 
und Alles haben, was Dein Herz begehrt.“ 

„Schämen Sie ſich nicht, Herr Baron“, entgegnete Hanka 
empört, „mir ein ſolches Anerbieten zu machen? Ich bin nur 
ein armes Mädchen, aber lieber will ich ſterben, als eine ſolche 
Sünde begehen.“ 

„Du weißt, daß ich Dich liebe und von Dir nicht laſſen 
kann. Darum ſträube Dich nicht länger und folge mir zu Deinem 
Glück nach Wien.“ 

Zugleich umſchlang der Verführer das mit ihm ringende 
Mädchen und bedeckte ihren Mund mit Küſſen, indem er halb 
mit Gewalt, halb durch Ueberredung ſie mit ſich fortzuziehen und 
ihren Schrei zu erſticken ſuchte. 

„Um des Himmels willen!“ flöhnte Hanka mit dem letzten 
Aufgebot ihrer Kraft. „Herr Baron, laſſen Sie mich los. Zu 
Hülfe, zu Hülfe!“ 

Bei dieſem ſchwachen Ruf hielt ſich der Profeſſor nicht 
länger und ſtürzte aus ſeinem Verſteck nach der Teufelkanzel, 
um Hanka aus den Händen des verruchten Wüſtlings mit Gefahr 
ſeines eigenen Lebens zu befreien. Beſtürzt über die unerwartete 
Dazwiſchenkunft des Profeſſors, ließ der Baron ſein Opfer 
fahren und verſchwand zwiſchen den Felſen, ohne einen ernſten 
Angriff abzuwarten, als ob der Böſe ſelbſt ihn entführt oder 
die Erde ihn verſchlungen hätte. 

Bleich, mit geſchloſſenen Augen ſank Hanka an die Bruſt 
ihres Retters, der die Ohnmächtige erſchüttert in ſeinen Armen 
hielt, bis ſie nach einiger Zeit erwachte und ihn mit einem Blick 
anſah, der alle ſeine Zweifel an ihrer Reinheit verſcheuchte und 
ihn ein unausſprechliches Glück ahnen lleß. 5 

(Fortſetzung folgt.) 
Frühjahrs Moden. 

Es iſt nicht leicht, aus der Fülle von Formen und Farben, 
die uns der Wechſel der Saiſon diesmal gebracht, ein klares und über⸗ 
ſichtliches Bild der Mode zu ſixiren. Trotz der ſcheinbar gleichen An⸗ 
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Auſtralien, Weſtafrika und jo 


Donuerſtag, 12. April. 
der Frage des Rückkaufs der Eiſenbahnen ſehr bald fertig, indem 


ſchon nach zweitägiger Berathung der Rückkauf abgelehnt wurde. 
Es dürfte das aber doch noch nicht das letzte Wort geweſen ſein, 


welches der Ständerath geſprochen, denn von zwei Seiten wur⸗ 
den Anträge eingebracht, welche dahin lauten, daß der Bundes⸗ 
rath im Einverſtändniß mit den größeren Eiſenbahnverwaltungen 
nochmals die Frage prüfen ſolle, ob und unter welchen Bedin⸗ 
gungen und Voraus ſetzungen auf dem Wege einer gütlichen Ver⸗ 
ſtändigung einen Rückkauf oder wenigſtens der einheitliche Betrieb 
der Eiſenbahnen durch den Bund bewerkſtelligt werden könne. 
Wie wir hören, ſpricht man ſich im Schoße des Nationatraths 
vielfach dafür aus, daß wenigſtens ein theilweiſer Rückkauf der 
Bahnen ftatifinden ſolle, um den allgemeinen Rückkauf für ſpäter 
anzubahnen. — Der Ständerath beſchäftigte ſich in weitläuſiger 
Diskuſſion mit der Geſetzesvorlage, betr. den Schutz des 
geiſtigen und literariſchen Eigenthums und 
erledigte dieſelbe zumeiſt in Uebereinſtimmung mit dem National⸗ 
rathe, an welchen die Vorlage nunmehr zur zweiten Berathung 
geht. — Mit Frankreich wurde eine Uebereinkunft für 
gegenſeitige unentgeltliche Verpflegung der Geiſtes⸗ 
kranken und verwahrloſten Kinder abgeſchloſſen 
und vom Ständerathe ratifizirt. 


Frankreich. 


Paris, 9. April. Franzöſiſche Blätter berichten eingehend 
über die Feſtlichkeiten, die aus Anlaß der Vermählung der In⸗ 
fantin Donna Paz in Madrid ſtattgefunden haben. Dabei 


iſt es wiederum zu Weiterungen mit dem franzöſiſchen Bot⸗ 


ſchafter Desmichels gekommen, der ſchon vorher eine 
außerordentlich geſpannte Stellung hatte. Die Stadt hatte am 
4. d. eine Feſtvorſtellung in ihrem Theater veranſtaltet und zu 
dieſer auch den franzöſiſchen Botſchafter eingeladen. Als Herr 
Des michels nun ins Theater kam, fand er in der ihm ange⸗ 
wieſenen Loge noch zwei andere Diplomaten, worauf er ſogleich 
die Loge verließ mit den Worten: „Der franzöſiſche Botſchafter 
nimmt keine Loge an, die ihm nicht ungetheilt gehört. Wenn 
mir die Stadt Madrid nicht eine ganze Loge zur Verfügung 
ſtellt, jo ziehe ich mich zurück.“ Es ſcheint, daß ſich der Bot- 
ſchafter dabei auch noch in einer für die ſpaniſche Nation wenig 
ſchmeichelhaften Weiſe ausgedrückt hat. Herr Desmichels glänzte 
bei dem nachfolgenden offiziellen Ball durch ſeine Abweſenheit, 


jo daß die neuvermählte Prinzeſſin, die mit ihm als Doyen des 


diplomatiſchen Korps den Tanz eröffnen ſollte, ſich nach einem 


andern Tänzer umſehen mußte, den ſie glücklicherweiſe in der 


Perſon des öſterreichiſchen Geſandten fand. Es iſt das übrigens 
nicht das erſte Mal, daß das empfindliche Temperament des 
Herrn Desmichels die Madrider Diplomatie in Aufregung bringt. 
Die „France“ widmet der Reiſe des Prin 
3 ri — dr 105 se ea de due, dich ne 
die Deutſchen machen überall Verſuche, ſich feſtzuſetz 
gar in China „ er; 


Anſiedelungsverſuche nur einen succ&s d’estime : 


borenen des Stillen Meeres ſchlagen die Eindringlinge todt, die 


Spanier weigern die Abtretung von Fernando⸗Po und die 


Chineſen erwehren ſich der preußiſchen Konſuln ſo gut ſie kön⸗ 


nen; aber der Deutſche iſt zäh, und ſiehe da, während Europa 


friedliche Oſtern feiert, niſtet der Deutſche ſich in Paläſtina ein 


und ſucht den Franzoſen auszuſtechen. Der Prinz Friedrich 
Karl hat große Landabtretungen vermittelt, darunter den römi⸗ 
ſchen Hafen Cäſarea; kurz, der Deutſche ſetzt ſich in Paläſtina 
feſt, um, wenn die Zeit erfüllt iſt, die Schutzherrſchaft über die 
ſyriſchen Länder, „welche jetzt Frankreich und England zuſteht“, 


forderung, die Herbſt und 


rühling, als die Uebergangszeiten. an une 
ſere Kleidung, in erſter Linie an Umhüllungen und Kopfbedeckungen 
ſtellen, iſt die Geſammt wirkung doch eine weſentlich verſchiedene; dort 


nur dunkle, gedämpfte Töne, hier, Hand in Hand mit der wiederer⸗ 


wachenden Natur, leuchtende Nuancen, kontraſtirende Zuſammenſtellungen. 
Selten noch hat die Mode von dieſem, ihrem Vorrecht, einen jo aus⸗ 


gedehnten Gebrauch gemacht als heut; ein Blick in die Schaufenfter, 
auf das wechſelnde Leben der Promenaden zeigt uns kaleidoſkopiſch alle 
Farben der Palette: Roth in jeder Nuance, mit gelbem Reflex feu, 


crevette, terra cotta, gemildert durch einen grauen Schimmer, dem 


Erdbeerſaft gleich, fraise ecrasée; blouse, amiral, hussard, indien 
bezeichnen blaue Töne, bengale ein zartes Noſa, ficelle, lin, coutil 
Spielarten des scru — Namen, von der Phantaſie gegeben und der 
nächſten Laune ausgelöſcht. ö ! 8 
„Gleiche Mannigfaltigkeit vertreten die Stoffe mit ſämmtlichen 
Zeichnungen der Muſterkarten des letzten Jahrzehnt. Die ( g 
von der winzigſten Damenbrett⸗Eintheilung bis zum ſchottiſchen Rieſen⸗ 
viereck dominiren; daneben giebt es Muſchen in allen Größen, türkiſche 
Palmen, Ramage⸗ und Damaſtmuſter, ſtyliſtrte und bis zur Täuſchung 
naturgetreue Blumen, letztere mit verſchwenderiſcher Hand unregel⸗ 
ie einieln und in ganzen Büſcheln über den Grund geſtreut. 
Se bftoerflänblich behalten die glatten Stoffe ihre Geltung, nicht allein 
für ſich beſtehend, ganz ohne oder mit gering abſtechender Garnitur, 
ſondern ebenſo in der Zuſammenſtellung mit den gemuſterten, denen 
fie als Folie und Ruhepunkt für das oft beinahe überſättigte Auge 
ganz unentbehrlich find. Zwar auch fie beginnen als „beige tourists“ 
der Vorliebe für belebte Flächen leiſe Konzeſſtonen zu machen durch 
eine wenig abweichende Kette, einen leicht ſchattirenden oder abſtechen⸗ 
den Durchſchußfaden, die aber nur in nächſter Nähe ſichtbar, bei ge⸗ 
ringer Entfernung doch die Wirkung des Einfarbigen wahren. 
Sämmtliche Gewebe bevorzugen als Aus ſtattungs⸗Ma⸗ 


terial den Sammet, gleichfarbig und abſtechend, zu Aufſchlägen, 


in Streifen, als Band in allen Breiten beliebig 1 8 oder einheit? 


lich in geraden Linien aufgeſetzt. Beſcheideneren Beſatz ergiebt Litze, 
die nur noch in gleicher ſchlichter Anordnung angewendet, für Er⸗ 
7 die einzige Erinnerung an die überreichen Soutacheſtickereien 
es 

j 


eden Genres und gleich oder andersfarbig ausgeführte Arbeiten der 


Stickmaſchine; für Sommerkleider bereitet man viel farbiges Spitzen⸗ 
werk vor, u. a. geklöppelte Vermicelles mit feinen bunten Fäden durch⸗ 


wirkt! S 
Geſtützt von der Tournüre, welche durch zwei in die Hinter⸗ 


bahn des Rockes eingezogene Stahlreifen erweitert wurde, baut 


ſich die Draperie hinten immer voller und reicher auf und formt vorn 
je nach Geſchmack eine faltige Schürze, zierliche Paniers oder krauſe 


Bauſchen. Ebenſo bleibt die Wahl zwiſchen der eleganten Schnebben? 


taille mit ſehr langen ſcharfen Spitzen und der kürzeren und längeren 
Schoßtaille, die man neuerdings an Stelle der Patten mit rings den 
einzelnen Theilen angeſchnittenem Faltenſchoß ausſtattet. Von 


em 
in die Reihe des Modernen aufgenommen iſt das Ueberkleid, deſſen 


eee e 


| 


1 


zen 


eee 


Carreaux 


erbſtes blieb. Elegant und beliebt aber find nach wie vor Spitzen 1 


m übernehmen ! 
Prinzenreiſen zu denken hat! 
„Gaulois“ 


— 1 


Die Welt weiß jetzt, was ſie von deutſchen ] und einige Sachen werden geradezu unerſchwinglich, ſo zum Bei⸗ 


ſpiel ſtellen ſich die Preiſe für eine zweiſpännige Equipage wäh⸗ 


erzählt, daß Louiſe Michel eigentlich] rend der Krönungszeit auf 50 Rubel für den Tag. Deshalb 


Madame Tinayre heiße und zwei Söhne habe. Sie habe in ſuchen auch die meiſten Diplomaten Pferde zu kaufen.“ Ob die 


Iſſoire (Puy de Döme) einen Arbeiter geheirathet, der im Jahre 


Bewohner Moskau's nur der vorausſichtlichen Theuerung wegen 


1871 als Kommunard erſchoſſen worden ſei. Ihre Söhne feien | die Hauptſtadt auf Schußweite verlaſſen, muß nach alledem 


gegenwärtig Graveure. 
Italien. 


Eine Telegrammfälſchung von hiſtoriſcher Trag⸗ 
weite wird der „Pol. Correſp.“ von einem hochoffiziöſen Kor⸗ 


. zejponbenten in Rom ſignalifirt. Die bezügliche Meldung 


lautet: 
„Es ift ſehr zweifelhaft, ob die bekannte Meldung, betreffend den 
angeblichen Allianzvertrag zwiſchen Italien, Oeſterreich⸗Ungarn und 
Deutſc land, überhaupt im Senate zur Sprache fommen wird. Das 
betreffende Telegramm trug den Charakter des ballon d’essai jo offen⸗ 
kundig an der Stirne, daß man ihm hier von vorneherein keine beſon⸗ 
dere te beizulegen vermochte. Das Eine ſteht feſt, daß das 
betreffende Telegramm, obwohl es aus Rom datirt iſt, weder hier 
noch ſonſt irgendwo in Italien aufgegeben wurde 
und daher fremdes, vielleicht Pariſer Fabrikat if. Es 
liegt alſo keineswegs irgend eine Indiskretion vor, ſondern es handelt 
ſich, wie geſagt, einfach um einen Verſuch, durch Verbreitung willkür⸗ 
licher Kombinationen hinter den wahren Sachverhalt zu kommen; ein 
Verſuch, der ſich in dieſem Falle ſicher als ganz und gar wirkungslos 
erweiſen wird.“ 

Dem „Reulerſchen Bureau“, welches das angebliche Tele⸗ 
gramm veröffentlicht hat, wird es nun obliegen, den Sachverhalt 
richtig zu ſtellen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 9. April. Die im Unterhauſe von Harcourt 
eingebrachte, von beiden Häuſern bereits genehmigte Dynamit⸗ 
bill beſtimmt Folgendes: 

Wer eine für das Leben und Eigentbum gefährliche Erplofion 
verurſacht, wird mit lebenslangem Zuchthaus beſtraft, ſelbſt wenn 
dabei keine Perſon beſchädigt wurde. Die verſuchte Ex⸗ 

lofion oder der Beſitz von Sprengftofien mit der Abſicht, eine Exploſion 

ervor urufen, wird mit 20 Jahren Zuchthaus beſtraft, ſelbſt wenn 
dabei keine Exploſion erfolgte. Die Anfertigung oder der 
Befis von Sprengſtoffen unter verdächtigen Umſtänden wird mit Zucht⸗ 
— bis zu vierzehn Jabren beſtraft. e Strafe des verübten Ver⸗ 

rechens trifft Jeden, der durch Geldſammlungen, Bergung, Herbei⸗ 
ſchaffung von Materialien oder auf irgend eine andere Weiſe zur Ver⸗ 
übung obiger Verbrechen beiträgt oder wie immer Hilfe leiſtet. Die 
Erhebung der Anklage und die Durchfübrung des Verfahrens findet 
von Amtswegen ſtatt. Der Grundſatz, daß ein Zeuge nichts auszu⸗ 
kauen u. wenn er dadurch ſich ſelbſt beſchuldigen könnte, wird 
aufgehoben. 

Dieſe Maßnahmen ſind in der That recht ſchneidiger Art. 
Bis jetzt beſtand die höchſte im Geſetz gegen ſolche Attentate auf 
die öffentliche Ordnung und Sicherheit vorgeſehene Strafe in 
Zwangsarbeit bis zu zwei Jahren. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. April. Der „Pol. Corr.“ wird das mit 
auffallender Beſtimmtheit kurſirende Gerüchtſ gemeldet, daß der 
Krönung in Moskau eine Rundreiſe des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 

res unmittelbar vorangehen werde; es ſei daher noch unbe: 


fflüümmt, von welcher Seite der Einzug in Moskau erfolgen werde!! 
Rauſſiſch⸗kaiſerliche Vorbereitungen für die nöthige Feſtſtimmung 


zweifelhaft erſcheinen. Uebrigens ſcheint es nach der „Pol. Cor.“ 
jetzt feſtzuſtehen, daß der Akt der Krönung ſelbſt am 27. Mai 
vollzogen werden wird. Die Reihe der alsdann folgenden Feſt⸗ 
lichkeiten ſoll angeblich am 12. Juni mit einem großen militäri⸗ 
ſchen Feſte ihren Abſchluß finden. Wenigſtens find Andeutungen 
in dieſem Sinne den in Petersburg weilenden Botſchaftern und 
Geſandten gemacht worden, indem man ihnen auf ihre Anfrage pri⸗ 
vatim mittheilte, daß ſie darauf rechnen können, am 13. Juni 
wieder in Petersburg zu ſein. 

Der Vollſtändigkeit halber ſei auch das Gerücht regiſtrirt, 
welches das „Wiener Extrablatt“ aus Petersburg in folgender 
Form meldet: Mit Beſtimmtheit verlautet, daß eine Verſchie⸗ 
bung der Krönung des Czaren in Aueſicht genommen worden 
ſei. Die Polizei hat in den jüngſten Tagen Schriftſtücke aufge⸗ 
funden, aus denen klar hervorgeht, daß die Nihiliſten feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſind, die Krönung mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu verhindern, falls der Czar nicht früher liberale Re⸗ 


formen gewährt. 
Amerika. 


Ueber eine Dynamitſchule wird dem „Frankf. J.“ vom 8. d. 
M. aus New⸗ York telegraphirt: Man hat hier eine iriſche Dyna⸗ 
mitſchule, in welcher eine Anzahl junger Leute in der Fabrizirung und 
Handbabung des Dynamits und anderer Exploſtonsſtoffe ungenirt 
durch Profeſſor Mezzeroff unterrichtet wurden, geſchloſſen. 
Mezzeroff hat ſich nach Frankreich eingeſchifft, wo er im Laufe dieſer 
Woche emtreffen wird, um vermuthlich dort ſeinen Unterricht fortzu⸗ 
ſetzen. Hier empfehlen die Führer der Fren ganz öffentlich den Dyna⸗ 
mtifriea gegen England. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 10. April. 

* Die Kommiſſion des Reichstags für die Gewerbe⸗ 
ordnung begann geſtern Abend die Berathung des ihr überwieſenen 
Antrags der Abgg. Baumbach und Gen. betreffend die Beſtimmungen 
über die Militärwerkſtätten und die Kantinenwirth⸗ 
ſchaften. Die ſonſt ſo friedliche Verſammlung war durch das Er⸗ 
ſcheinen des Kriegsminiſters Bronſart v. Schellendorf mit nicht weniger 
als 8 Kommiſſarten in ein Heerlager verwandelt, jo daß die Kom⸗ 
miſſion ſich ein größeres Sitzung zimmer ſuchen mußte. Die Stim⸗ 
mung war indeſſen eine nichts weniger als kanpfluſtige. Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte ſich bereit, Anordnungen zur Beſeitigung der Webers 
griff: der Militärhandwerker in den Privatgewerbebetrieb in Ueberein⸗ 
ftimmung mit der Verordnung vom Jahre 1870 zu erlaſſen. Die 
Kommiſſion trat demnächſt auf den Antrag des Abg. Baumbach in 
die Beſprechung der über die in Rede ſtehende Angelegenheit einge⸗ 
gangenen Petitionen ein. Die Fortſetzung der Berathung wurde auf 
es Abend vertagt. Angeſichts der entgegenkommenden Haltung des 

riegsminiſters wird befürwortet, daß die Kommiſſion von einer ges 
ſetzlichen Regelung der Verhältniſſe Abſtand nehme und ihre Auf⸗ 
faſſung in einer Reſolution formulire. 

» Der Vorſitzende der Börſenſteuerkommiſſion, Graf 

ompeſch, der eines Trauerfalls in friner Familie wegen Urlaub neh⸗ 
men mußte, hat ſein Mandat als Mitglied dieſer Kommiſſion nieder⸗ 
elegt; an ſeiner Stelle iſt Graf Galen in die Kommiſſion eingetreten. 
unmehr iſt der Abg. Büſing zum Vorſitzenden, Graf Galen zum 


in den Tagen der Krönung. — 105 us Moskau wird dem F e 1 ves 1 
a berichtet: „Die ausländiſchen Vertretungen haben ratbu ves Antra 8 ilipps find r dem Vor⸗ 
jezt alle definitiv in Moskau Quartiere für die Krönung ge⸗ fiyenden ber Kommiſſion, Br. ee als von dem Abg. Woelfel 


miethet. Mangel an Quartieren für die zu erwartenden Gäſte 
iſt nicht zu befürchten, da viele Einwohner Moskaus ihre eigenen 
Quartiere mit Vergnügen hergeben und ſelbſt auf's Land ziehen () 


um der zu erwartenden Vertheuerung der Lebensbedürfniſſe aus 


Die Preiſe ſteigen auch mit jedem Tage 


(lib. Vereinig.) Geſetzentwürfe vorgelegt worden, welchen die Be⸗ 
ſchränkung auf die Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Strafhaft gemeinſam iſt. i 

„Von Befürwortern der Erhöhung der Holzzölle ſoll in der 
Kommiſſion beantragt werden, den Zollſatz für Gruben⸗ und Faßhölzer 
nicht zu verdreifachen, ſondern nur zu verdoppeln. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 11. April. Die Unfallverſicherungs⸗Kommiſſion 
it heute zuſammengetreten und einigte ſich über die geſchäſtliche 
Behandlung der Unfallverſicherungs Vorlage dahin, vorerſt die 
allgemeinen Grundſätze, welche der Vorlage zur Baſis dienen, zu 
berathen, um dadurch feſtzuſtellen, ob auf Grund hiervon für die 
Vorlage eine Verſtändigung möglich ſei. — Die Wahlprüfungs⸗ 
Kommiſſion beſchloß, die Wahl von Schorlemer⸗Alſt wegen Wahl⸗ 
beeinfluſſung ſeitens der Geiſtlichkeit zu beanſtanden. (Wederholt.) 


Berlin, 11. April. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der fortſchrittliche Abgeordnete 
Sandmann in Hamburg iſt heute als Leiche in einer Hamburger 
Fleet gefunden. Traurige private und Geldverhältniſſe ſollen 
auf Selbſtmord ſchließen laſſen. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 11. April, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. Der Präfident theilt mit, er habe von den 
vorhandenen Liebesgaben vorläufig 5000 Mark für die Weichſel⸗ 
überſchwemmten nach Danzig geſchickt. 

Das Haus nahm nach unerheblicher Debatte den § 57 a. 
(Verſagung der Wandergewerbeſcheine) an. Stolle bekämpfte 
die Beſtimmung, in der Regel den Nichtgroßjährigen den Wan⸗ 
derſchein zu verſagen. 

Das Haus nahm nach langer Debatte den § 57 b. an un⸗ 
ter Streichung der Beſtimmung, daß der Wanderſchein verſagt 
werden kann, wenn der Nachſuchende Kinder beſitzt, für deren 
Unterhalt und Unterricht nicht genügend geſorgt iſt. 

Paragraph 58 (Zurücknahme des Wanderſcheins) wurde 
entgegen dem Antrage Baumbach auf Streichung deſſelben un⸗ 
verändert genehmigt. Bei § 59 (Feſtſetzung der Fälle, worin 
das Hauſirgewerbe ohne den Wanderſchein ſtatthaft iſt) wurde 
die Debatte vertagt. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt die Gerüchte 
über die beabſichtigte Ernennung des Fürften Bismarck zum 
Herzog von Lauenburg ohne jeden Anhaltspunkt für gänzlich aus 
der Luft gegriffen. 

Rom, 10. April, Abends. Senat. Berathung des Bud⸗ 
gets des Auswärtigen. Muſolino richtete an den Minifter 
Mancini die Aufforderung, den Bardovertrag nicht anzuerken⸗ 
nen und wenigſtens das zu konſerviren, was von der Türkei 
noch übrig ſei. Alfieri glaubt, Italien habe gut daran gethan, 
ſich jeder Theilnahme an Ereigniſſen, welche im Widerſpruch 
mit ſeinen politiſchen Traditionen ſtänden, fern zu halten. 
Caracciolo legte die Vortheile der Aufrechterhaltung der guten 
Beziehungen zu Oeſterreich und Deutſchland dar, betonte jedoch, 
daß die Freiheit der Initiative durch dieſelben nicht vermindert 
werden dürfte, er glaube, man müſſe auch die herzlichen Beziehun⸗ 
gen zu England aufrecht erhalten; zu loben ſei, daß Mancini 
die italieniſche Politik mit derjenigen des europäiſchen Konzerts 
in Einklang gebracht habe. 


dem Wege zu gehen. 


ordertheile fih, wie auch die der Taille, vielfach jackenartig über 
— — Weſtentheilen öffnen; auf Reiſen und im Hauſe ſieht | 
man, beſonders von der Jugend viel getragen, die bequeme Blouſe 
glatt, eingereiht und gefaltet mit und ohne Paſſe. 
aber ift die kurze Achſel und der bochſtehend eingeſetzte Aermel, der 
ogenannte „ſpaniſche“, für welchen die Kugel entſprechend größer ge⸗ 
chnitten wird ARE 
Das Gleiche gilt von den Umbüllungen, deren Eintheilung 
in lange und kurze Mäntel bereits vom Herbſt ber bekannt iſt. Erſtere 
igen jämmtlich die Rückentheile drapirt oder mit ſehr weitem Falten⸗ 
Hans geichnitten, letztere varıiren zwiſchen Dolman⸗ und Mantillenform 
und zeichnen ſich durch ein ſtark verkürztes Rückenſchößchen zu ungleich 
längeren Vordertbeilen aus. Eine große Auswahl glatter und ges 
muſterter Plaids, Cbeviots und Tweeds, ebenſo in türkiſchen wie Wolle, 
Halbfeiden⸗ und Seidenftoffen, bringt jedem Geſchmack das Wünſchens⸗ 
werthe; Franzen, Spitzen, Paſſementerien, Bänder und Litzen ſorgen 
auch bier für die Aus ſtattung. s : 8 
Es iſt ſo ſchwer nur mit Worten all dieſen, ſcheinbar ſo kleinen 
und doch ſo wichtigen Einzelbeiten der Toilette gerecht zu werden! 
Wem daber die Gelegenheit des Großſtädters fehlt, welchem die be⸗ 
lebten Straßen, die Auslagen der Magazine u. ſ. w. täglich neue Vor⸗ 
lagen bieten, dem ſei dringend empfohlen, ſich bei einem bewährten 
Modenjournal Rath zu holen. So giebt z. B. 
erſchienene Frühſahrs⸗Nummer der „Modenwelt“, 
rinnen gewiß ſchon rühmlichſt bekannten Fachzeitung, 
terung * all dem ve ie 
ere agen und Zweife 5 g 
air Die enbeit der Saiſon bilden reizende Belerinen 
vom Stoff des Kleides, aus Tuch, Sammet. Damaſt und Brokat; 
bald glatte oder gefaltete Schulterkragen, bald bis zum Taillenſchluß 


dieſer, unſern Leſe⸗ 
die beſte Exläu⸗ 


Allen gemeinſam | Ebenſo iſt die moderne Farbenilala vertreten; 


wirken; aber damit noch nicht genug, mußten auch feine anein⸗ 
andergereihte Seiden⸗ und ſtarke rautenartige Goldſchnur in durchbro⸗ 
chenem Carreaugeflecht, ſelbſt däniſches Leder mit in die Reihen treten. 
für jede Schattirung 
und jede Nuance findet ſich der paſſende Hut vorräthig. Puffige Stoff⸗ 
köpfe erhalten Stroh⸗ oder Spitzenkrempen und umgekehrt; Strobköpfe 
verſchwinden ganz unter 3 und zierlichen Schlin⸗ 
gen von ſchmalſtem Atlasband. Sehr beliebt iſt die Innen⸗Garnitur 
der Krempen aus Spitzenrüſchen, Blumentuffs, Schleifen und Roſetten 
und auch bier feiert das ſchmale Band, in Sammet mit ſeidener Rück⸗ 
ſeite, feine ſchönſten Triumphe. Das ſtark gerippte Band ottoman 
excellirt beſonders in ſchottiſcher, perſiſcher und kürkiſcher Farbenpracht. 
die außerdem auch durch kräftige Spitzen und Gaze vertreten iſt. Die 
Federn wurden von den Blumen in den Schatten geſtellt, welche noch 
nie zuvor in ſolcher Fülle und zauberhaften Vollkommenheit zu Sträußen 
und . berabfallenden Ranken geordnet zur Anwen⸗ 
dung kamen. Die Bindebänder ſind ſehr breit oder ganz ſchmal, im 
letzteren Fall doppelt und häufig zweifarbig. = 

Auch die Fächer und Schirme bieten viel Bemerkenswerthes. 
Jene kennen faft nur noch die Renaiſſance⸗Vorlagen für Schnitzwerk 
und Intarſien; die Malerei beſchränkt ſich meiſtens auf ein Bildchen, 
eine rieſengroße Blume oder einen Thierkopf in der einen Ecke Die 


B. ein Blick in die focden | Schirme zeigen ähnliche Verzierung innen, dazu die Stäbe feſt mit far⸗ 


bigem Stoff oder Band umwickelt, außen einen Sammet⸗ oder gemus 
ſterten Rand, Spitzenvolants in dichten Reihen oder eine ganz kraus 
— X. 


Geſagten und eingehende Antwort auf etwa | eingereihte Bekleidung. 


Wenn geiſtliche Herren küſſen. Ueber das Geſchick, das einem 
gl Herrn kurzlich betroffen, als er von ſchönen Mädchenlippen ver⸗ 


otene Früchte naſchte, berichtet die „Times“ in folgender intereſſanten 


berabreichend, bier eingefaltet unter einer Schleife geſchloſſen oder auch] Skicge. Hochwürden iſt einer der eifrigſten Seelſorger der angli⸗ 


Durch angeſetzte Shawlenden verlängert, alle aber mit dem ſpaniſchen 
Schultertheil. ür ſie erſcheinen die Garniturmittel noch durch eine 
volle Nüſche aus zackig ausgeſchlagenem Taffet erweitert. 

Mit der Extravaganz ſchwindet die Eleganz; deshalb 
Borfiht gegenüber dieſen jo maleriſchen und ſo kleidſamen Rief en⸗ 
hüten mit ibrem reichen Band⸗, Agraffen⸗ und Federſchmuck, die 
nun wirklich glücklich an den äußerſten Grenzen ihrer Ausdehr ung 
angelangt ſind. Aber zwiſchen ibnen und der winzig kleinen Kapote 

iet es eine unendliche Anzahl bübſchec und kleidſamer Formen jeder 
öße; kommen dazu noch ein guter Geſchmack und ein wenig Phan⸗ 
tafle, die hier und da aus eigener Machtvollkommenheit kleine Aende⸗ 
zungen und Nachbilien wagen, dann darf es nicht überraſchen, wenn 
Dar — ein jedes Köpfchen feinen beſonderen Hut zu haben ſcheint. 
er eigentliche Frübfahrsbut iſt der aus Spitzen mit und 
obne Perlenſtickerei, wie auch Spitzen, jelbft die goldenen vielfach zur 
Ausſtattung verwendet werden. Das Stroh erfreut ſich der gleichen 
Begünftiaung wie die Stoffe: Man ſieht alle Geflechtarten, die ita⸗ 
lieniſche, ee florentiniſche, Manila u. a. m., daneben viel Baſt. 


ſelbſt feine „ die garnirt wie ein 


kaniſchen Kirche. Seine Predigten finden namentlich bei dem weiblichen 
Theile jeineı Gemeinde außerordentlichen Anklang; ob der Inhalt ders 
ſelben oder die auffallend ſchöne Erſcheinung des jugendlichen Geiſt⸗ 
lichen die Urſache ſind, hat bisher Niemand zu entſcheiden gewagt. 
Vor einigen Tagen nun erſchien bei ihm eine ſunge Dame, deren lieb⸗ 
liche Züge durch die ihnen aufgeprägte Melancholie und die Staffage 
eines Trauergewandes noch einen beſonderen Reiz gewannen. Nach 
ihrem Verlangen befragt, ſagt fie verwirrt und mit thränenumflortem 
Auge, daß es ſich um eine Angelegenbeit handle, die ihr ganzes Lebens⸗ 
glück betrifft; ſie könne aber ihr Geheimniß nur offenbaren, wenn ihr 
geiſtlicher Berather, zu dem fie das unbegrenzteſte Vertrauen beſitze, fie 
deſuchen und in ihrer Wohnung die Beichte entgegennehmen wolle, die 
abzulegen fie das unabweisbare Bedürfniß empfinde. Hochwü den bält 
es für eine heilige Pflicht, dieſem Wunſche zu entſprechen und findet 
fich in der ihm angegebenen Wohnung des reumüthigen Beichtkindes 
em. Unter boldem Erröthen bekennt das junge Mädchen ſeine Schuld 
— es iſt die Liebe, eine heiße, unbezwingbare Liebe zu ihrem Beicht⸗ 
vater. Hochwürden iſt in der peinlichſten Verlegenheit, jo behauptet 


Blumen: oder Fruchtlörbchen 1 wenigſtens die „Times“; er weiß nicht, was thun; die junge Dame 


aber zeigt ibm den Weg zur Rettung. Sie ſagt, ſie wiſſe, wie ern 
ihm das Wohl der Kirche am Herzen liege; fie wiſſe, daß er entfeloffen 
ſei, im Cöltbat zu leben und zu ſterben und fie wolle ihre reine, unent⸗ 
weihte Liebe in das Grab nehmen, wenn er ihr nur den Abſchied 
leicht machen, ihr ganzes weiteres Leben mit dem Andenken an dieſe 
Stunde durch — einen Kuß verſchönen wolle. Der junge Geiſtliche 
war gerührt; nach einigem 7 überwand er ſeine Schüchternheit 
und küßte die junge Dame Mit Thränen im Auge reichte ſie ihm 
die Hand zum Abſchiede. Einige Tage ſpäter erbielt Hochwürden ein 
zartes woblriechendes Brieſchen und als er es öffnete, fand er darin 
eine Photograohie (regelrechtes Kabinetsformat): fein böchſteigenes 
Selbst in dem Augenblicke, da er die junge Dame küßt! Ein Begleit⸗ 
ſchreiben der intereſſanten jungen Dame verſtändigte ihn zugleich, daß 
noch weitere elf Photographien angefertigt worden ſeien. welche für 
den Preis von 20 Pfd. St. pro Stück zu feiner Verfügung ſtänden. 
Kaufsverhandlungen ſollen bereits eingeleitet ſein. 


Im Verein deutſcher Cement⸗Fabrikanten, der Ende Fe⸗ 
bruar in Berlin tagte, hielt der Cement⸗Techniker Dr. H. Frühling 
in Berlin einen Vortrag über die Leichenbeiſetzung durch Herſtellung 
einer Steinmumie aus Portland⸗Cement, dem wir Folgendes entneh⸗ 
men: „Legt man die Leiche in eine Miſchung von einem Theil 
und zwei Theilen Sand und ſetzt ſie an die Luft, ſo trocknet die Leiche 
ein und läßt in dem künſtlichen Steine, der die Härte des beſten Mar⸗ 
mors annimmt und wetterbeſtändig wie dieſer iſt, den genaueſten Ab⸗ 
druck ihrer Form als Pöhlung zurück, ſo var nach Jahrhunderten Phy⸗ 
fiognomie und Geſtalt des Todten durch Ausgießen der Höhlung mit 
Gips wieder angeſchaut werden kann. Sie werden zugeſtehen daß in 
dieſer Form das intimſte Gegenüber mit einem Todten nichts Abſtoßen⸗ 
des hat, und Nichts ſo gewaltſam zerſtört, wie bei der Verbrennung. 
Die praktiſche Ausführung dieſer Beſtattung iſt leichter, als ſie auf den 
erſten Blick erſcheint. Die Leiche wird im Sterbehauſe in einen aus 
ſechs Brettern beſtehenden Sarg ſo eingelegt, daß ringsum Raum 
bleibt für die Cementmaſſe, und die Leiche braucht 
fremden Hand mehr entweiht zu werden. Die Verſteinerun 
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Wenn poiniiche 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 11. April. 

d. [Die „Germania“! fordert mit Hinweis auf das 
von uns veröffentlichte Schreiben (ſ. Nr. 249) uns auf, den 
Namen desjenigen der 23 Unterzeichner der Erklärung aus 
Opalenica, welcher „weder eine Silbe polnisch ſprechen 
könne, noch auch verſtehe,“ zu nennen und ſagt: „Heraus mit 
dem Namen, ſo daß der Vorwurf der Lüge nicht auf den Ein⸗ 
ſender zurückfällt.“ In ihrem Eifer für die Sache der Polen 
und poloniſirten Deutſchen iſt es der „Germania“ wieder einmal 
paſſirt, daß fie den Inhalt eines angegriffenen Artikels entſtellt 
wiedergegeben hat. Es heißt nämlich in demſelben ausdrücklich: 
„Wenn ſich unter der Erklärung der 23 der Name N. N. be⸗ 
findet, ſo bin ich in der Lage, Auskunft geben zu können, was 
es nat der polniſchen Abſtammung des genannten 
Herrn für eine Bewandtniß hat. Ich kenne ſowohl Herrn 
N. N. ſen., wie auch jun., und weiß genau, daß Erſterer 
weder eine Silbe polniſch ſprechen kann, noch 
überhaupt verſteht.“ Es war dies mit Bezug darauf 
gejagt worden, daß die 23 Unterzeichner der Erklärung be⸗ 
haupteten: ihre Väter und Vorfahren ſeien Polen 
geweſen. erma 
uns gemachten Zuſchrift, die in Bezug auf den Vater des 
N. N. gemacht war, fälſchlich auf den N. N. ſelbſt bezogen, weil 
ihr das natürlich beſſer paßt. Im Uebrigen haben wir keine 
Veranlaſſung, den Namen des N. N. zu nennen, da wir von dem 
Einſender der Zuſchrift gebeten worden ſind, bei Veröffentlichung 
der Zuſchrift den Namen wegzulaſſen. Bei der Fühlung, welche 
die „Germania“ in den Kreiſen der Polen und poloniſirten 
Deutſchen in unſerer Provinz, ſpeziell in Opalenica hat, wird 
es ihr unzweifelhaft leicht werden, zu erfahren, wer jener N. N. 
iſt, deſſen Vater weder eine Silbe polniſch ſprechen kann, 
noch überhaupt verſteht. 

r Perſonalien. Außer den bereits genannten find noch die Leh⸗ 
zerin Fräulem merkel und Lehrer Felsmann vom 1. d. M. in 
den ſtädeſſchen Schuldienſt eingetreten. j 2 

r. Profeſſor Molinski vom biefigen königl. Mariengymnafium, 
welcher bekanntlich in den wohlverdienten Ruheſtand getreten iſt, wurde 
geſtern Vormittags auf einem Spaziergange von einem Schlaganfalle 
betroffen, und, da man ihn nicht kannte, nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe gebracht. Erſt ſpäter, nachdem ſeine Angehörigen längere Zeit 
nach ihm geſucht batten, wurde er im ſtädtiſchen Krankenbauſe erkannt 
und, noch immer bewußtlos, nach feiner zen gebracht. 

— Auszeichnung. Dem Klempnermeiſter Karl John zu Kroto⸗ 
ſchin iſt das Verdienſt⸗ Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr verliehen 
worden. 

d. Auch eine Erklärung. Wir theilten neulich mit, daß neuer⸗ 
dings mehrfach von Kindern im ſchulpflichtigen Alter auf dem Jabr⸗ 
markte und den Wochenmärkten kleine Diebſtähle verübt worden ſind. 
Der „Oredownik“ macht es ſich ſehr leicht, wenn er dieſe betrübende 
Erſcheinung dadurch erklärt: die Schule ſei von der Kirche losgeriſſen 
und die meiſten Lehrer verſtänden nicht polniſch, könnten daber auf die 
Kinder nicht einen derartigen Einfluß üben, daß ſie dieſelben zur Mo⸗ 
ralität anleiten. Von dem Einflufie, den das elterliche Haus auf die 
ſittliche Erziehung der Kinder ausüben ſoll, ſcheint der „Oredownik“ 
ganz zu abſtrahiren, nur um der deutichen Unterrichtsſprache die Schuld 
an der angeführten betrübenden Erſcheinung aufbürden zu können. 


oder von dieſen vielleicht gar zum Stehlen angeleitet werden, dann 
werden ſie eben Diebſtähle verüben, — mag nun die Unterrichtsſprache 
in der Schule die deutiche oder die polniſche fein. 8 (, 
— Reſerviſten und Laudwehrmänuer ſind für die Monate, in 
welchen fie zum altiven Du nſte einberufen werden, von der Klaſſen⸗ 
fteuer befreit. Dieſe Befreiung beruht auf dem Geſetze vom 25. Mai 
3 wegen Abänderung des Geſetzes vom 1. Mai 1851. betreffend die 
inführung einer Klaſſen⸗ und flaffifisirten Einkommenſteuer. Im 8 
des Geſetzes vom 25. Mai 1873 beißt es wortlich: „Befreit von der 
Klaſſenſteuer find .. .. d. die Unteroifisiere und Mannſchaſten des 
Beurlaubtenſtandes und ihre Familien in den Monaten, in welchen ſie 
ſich im aktiven Dienſte befinden.“ Hieraus erhellt alſo, daß, wenn die 
ungen in zwei Monate fallen (3. B. bei den diesjährigen Uebungen 
der Landwebr des dritten Armeekorps in der Zeit vom 22. Mai bis 
2. Juni inkl.) die Steuerfreiheit ſich auf zwei Monate erſtreckt. Da⸗ 
gegen find „alle Offiziere des Heeres und der Marine, Aerzte und Be⸗ 
amte der Militärverwaltung“ nur „für die Zeit, während welcher fie 
mobil gemacht find, oder zur immobilen Fußartillerie, zu Erſatzab⸗ 
theilungen mobiler Truppen, oder zu Beſatzungen im Kriegszuſtande 
befindlicher Feſtungen gehören, von der Klaſſenſteuer befreit. Eine 
Erinnerung an dieſe Beſtimmungen erſcheint augenolidlich gerade, wo 
bie eſerviſten bereits eingezogen find und die Landwehrübungen in 
Kurzem bevoriteben, wobl am Platze. 
„ Das SEtabliſſement „Villa Gehlen (vor Partholdsbof), frü: 
her unter dem Namen „Neue Welr“ bekannt, iſt von Hrn. Trypolski 
— Ruſſiſch⸗Polen gepachtet worden und wird mit dem 15. d. Mis. 
eröffnet werden. 5 . 
e Gutsverkauf. Das Gut Viktorsau, Kreis 9 mit 
590 Hekt. Areal, iſt vom Hauptmann a. D. von Wedell für 300,000 
Mark an den Rittergutsbeſitzer Büttner ⸗Carlsbach, Beſitzer der Ritter⸗ 
güter Friedrichsböbe und Schönſee, im Kreiſe Wirſitz, verkauft worden. 
r. Arbeiterzüge. Geſtern Nachmittags kamen 20 Arbeiter und 
110 Arbeitermnen aus dem Kreiſe Schildberg bier an, welche ihre 
Reiſe nach Magdeburg fortſetzten, um dort von einer Zuckerfabrik be: 
äftigt zu werden. . 2 a : 
8 r. Die Leiche eines Kindes, welches ſeit einiger Zeit vermißt wor⸗ 
den war, wurde beute Morgens in der Cybina gefunden. Es ſcheint, 
daß das Kind, welches 34 Jabre alt war, der Cybma zu nahe gekom⸗ 
men, bineingefallen und ertrunken iſt. 
Nakel, 11. April. [Telegramm 
wabl wurde der Prediger Wentzlaff aus 
Stimmen gewählt. 
Rawitſch, 10. April. [Wahlen.] An Stelle des verſtor⸗ 
benen Stadtrats Baum iſt in der letzten Stadtverordneten. Ver amm⸗ 
lung Herr Kommiſſtonsrath Cohn zum Stadtrath und Provinzial⸗ 
Landtagsabgeordneten, an Stelle des verftorbenen Stabtälteften Glie⸗ 
mann zum Stellvertreter deſſelben Herr Stadtrath Troska gewählt 
worden. 8 8 : 
. 2 Aus dem Kreiſe Buk, 10. April. [Rindvieh -. Stuten: 
und Fohlenſchau Perſonalien. Viebkrankbeiten! 
Der landwirthſchaftliche Verein für die Kreiſe Samter und Buk wird 
am 17. Mai in Bul eine Rindviehſchau abhalten. Zur Pramiirun 
werden nur Thiere im Beſitze kleinerer Grundbeſitzer des Kreiſes Bu 
zugelaſſen und werden Prämien gewährt werden: für Bullen nicht 
anker 14 und nicht über 3 Jabre alt, für Ferſen und Kühe nicht über 
6 Fabre alt und für Jugochſen nicht Über 5 Jahre alt. Die Thiere 
müſſen 6 Monate im Beſitze des Ausſtellers fein; Zugochſen werden 
nur prämürt, wenn fie im Kreiſe gezüchtet worden find. Die Prämien 
beſtehen in baarem Gelde und werden 30 bis 100 M, betragen. Mit 
»der Rindviehſchau wird gleichzeitig eine Stuten» und Fohlenſchau ver⸗ 
bunden werden. Nur Zuchtſtuten und Zuchtfohlen im Beſitze kleinerer 
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Grundbeſitzer des Kreiſes Buk erhalten Preiſe. Es werden Prämien, 
die in Freideckſcheinen und in Geldpreiſen von 25 bis 150 M. beſtehen, 
für ein- und zweiſährige Stutfoblen, für drei⸗ und vierjäbrige gedeckte 
Stuten und für vierjährige und ältere Stuten mit Foblen und wieder 
gedeckt bewilligt werden. — Die Regierung hat dem Lehrer Keſzyeki 
aue Strzempin die Verwaltung der 11. Lehrerſtelle an der Simultan⸗ 
ſchule zu Grätz vom 1. d. Mis. ab übertragen. Zum Stellvertreter 
des Gutesvorſtehers für den Gutsbezirk Bollwitz iſt der Wirthſchafts⸗ 
inſpektor Liske in Bollwitz ernannt worden. — Unter dem Rinovieh 
des Domini Neuſtadt Schloß iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
Fre und unter dem Rindvieh in Sworzyce ift die Maulſeuche er⸗ 
Oſchen. 

1! Wreſchen, 10. April. [Stadthaushaltsetat. Beſichti⸗ 
gung. Hohes Alter.] In der letzten Stadtverordneten⸗ Sitzung 
wurde der von der Finanzkommiſſion geprüfte Etat pro 1883/84 ge⸗ 
nehmigt. Derſelbe enthält folgende Einnahmen: An beſtändigen Ge⸗ 
fällen 3 M., an unbeſtändigen Gefällen 475 M. an Nutzung ſtädtiſcher 
Rechte 261 M., an Kinnabmen von kleineren Ermwerböquellen und vom 
Grundbeſitz 1613 M., an Zinſen von Aktivkapitalien 90 M., an Steuern 
19,362.67 M. (2453 M. mehr als im Vorfahre), Insgemein 765 M., 
Ennnabmen zum Armenfonds 315 M., an Amortiſation und Zinien 
von Darl hnen aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe Poſen bebufs Förderung 
von Neubauten 8249,62 M., durchlaufend 51 M., Einnahmen an Servis 
15 M., Summa 3150,29 M. Die Ausgaben vertheilen ſich auf fol⸗ 
gende Etattitel: Koften der allgemeinen Verwaltung 7871,25 M., zu 
Bauten und Reparaturen 950 M, zur Armen: und Krankenpflege 
7023 37 M., öffentliche Abgaben und Laſten 5381,5 M., öffentliche 
Bedürfniſſe 478, Koſten der öffentlichen Sicherheit 654 M, Insgemein 
682 M., . und Marſchverpflegungskoſten 56 M, durch: 
laufend aus Titel 5, 10 und 12 der Einnahmen 8405,62 Mark, im 
Ganzen 31,501,29 M. — Der Staatsanwalt Herr Dr. Lukas aus 
Poſen weilte in voriger Woche hierſelbſt, um die projeftirten Baus 
plätze zum Erweiterungsbau des hieſigen Gerichtsgefängniſſes in 
Augenſchein zu nehmen. — In Gozdowa, 1 Meile von bier, ſtarb 
am 5. d. Mts. der Ausgedinger Josep awlak. Derſelbe erreichte 
das hobe Alter von 98 Jahren und erfreute ſich bis an fein Ende 
der beſten Geſundheit. 

A Liſſa, 10. April. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung] In der am Sonnabend abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde dem Beſchluſſe des Magiſtrats, die Verträge über die 
Waſſerentnahme aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung vorläufig bis zum 
J. Juli 1884 zu verlängern, beigetreten. Die Vorlage wegen Verlän⸗ 
gerung der Waſſerleitung bis vor das Militärlazareth gab in Erwä⸗ 
gung der drückenden Fmanzverbältniſſe unſerer Stadt zu ſehr einge: 
henden Debatten, velche das Erſuchen an den Magiſtrat zur Folge 
hatten, vorerſt einen ſpeziellen Koſtenanſchlag vorzulegen, Veranlaſſung. 
In den Stadthausbaltsetat pro 1883/84 batten Magiſtrat und Ver⸗ 
waltungs⸗Deputationen bereits in ſorgfältigſter Weiſe nur die 
nothwendigſten Ausgaben eingeſtellt, ſo daß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nur noch geringe Aenderungen vorbehalten waren. Der 
Etat wurde endgiltig auf 142,000 M. in Emnahme und Ausgabe feſt⸗ 
geſtellt, welche durch Umlage erhoben werden müſſen, was durch einen 
Zuſchlag von 200 pt zur Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Emkemmenſteuer 
bewirkt werden ſoll. Unter den zu zahlenden Abgaben befinden ſich 
83520 M. Kreiskommunalbeitrag und 300 M. Provinzial⸗Landtagskoſten. 
Die Serviseinnahme von 50,642 M. 15 Pf. deckt die Servie ausgabe 
von 50,146 M. 90 Pf. Unter letzteren befinden ſich auch 5994 M. 
Zinſen für die zum Bau des Maſſenquartiers aus dem Reichs⸗Inva⸗ 
Iwenfons entnommene Anleihe, welche zur Zeit noch 133,200 M. beträgt. 
Unter den Einnabmen (Titel II) befinden ſich u. A auch 1650 M. 
Miethe für die Präparanden⸗Anſtalt, 2400 M. Pacht für das Pilzvor⸗ 
werk, 1900 M. Marktſtandsgeld und 445 M Endtſchädigung für die 
Entnahme von Waſſer aus der ſtädtiſchen Rohrleitung. 

r. Wollſtein, 10. April. [Den Bau einer Eiſenbahn 
von Bentſchen nach Meſeritz und von Bentſchen nach 
Wollſtein betreffend] erfabren wir aus einer Bekanntmachung 
unſeres Landraths Fre e= Bomft Folgendes: Von den 
0 1 bien der Bau 
einer Vollbahn von Bentſchen nach Liſſa erſtrebt und find die übers 
ſchläglichen Vorarbeiten bezüglich dieſes Projekts ſeit länger als zehn 
Jahren fertig geſtellt. Dagegen hat bisher die Finanziirung, d. h. die 
Sicherſtellung der Geldmittel zur Ausführung des Unternehmers nicht 
gelingen wollen. Die Kreisſtände haben ſich bisher außer Stande ers 

lärt, aus Kreismitteln Gelder bierau zu beſchaffen, ja auch die unent⸗ 
geltliche Hergabe des Grund und Bodens abgelebnt. Eine bereits vor 
einigen Jabren eingereichte Petition an die Staatsregierung, dieſelbe 
möge die Ausführung des Baues auf Staatskoſten übernehmen, iſt da⸗ 
mals ohne Erfolg geblieben. Auf dem Kreistage vom 7. Mär; 1882 
wurde, nachdem die Verſtaatlichung der Märkiſch⸗Poſener Bahn in 
ſicherer Ausſicht ſtand, eine erneute Petition beſchloſſen und durch un⸗ 
ſeren Abgeordneten Herrn Hauptmann v. Tiedemann auf Kranz dem 
Herrn Miniſter überreicht. Unſere beiden Abgeordneten nahmen auf 
die Wünſche des Kreiſes bei der Berathung des betreffenden Geſetzent⸗ 
wurfes Bezug und erzielten eine wohlwollende, jedoch allgemein gehals 
tene Antwort ſeitens des Herrn Miniſters für öffentliche Arbeit. Herr 
v. Tiedemann hat in der Folge in wiederholten Audienzen bei dem 
Herrn Miniſter in unſerem Intereſſe gewirkt. Der letztere erklärte, 
nicht nur mündlich, ſondern auch in einem Reſkriste, daß er auf den 
Bau einer Vollbahn Überhaupt nicht, namentlich aber auch nicht auf 
die Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung von Bentſchen bis Liſſa ein⸗ 
geben könne, daß er Erwägung anſtellen laſſen werde, dahin gebend, 
ob er den Bau einer Sekundärbahn von Bentſchen bis „Vol iſtein auf 
Staatskoſten auszuführen dem Miniferium und dem Landtage vor- 
ſchlagen könne. Dazu wünſche er die Vorarbeiten einzuſehen. Dies 
felben wurden ibm ſofort eingeſendet, und nach örtlicher und 
ſachlicher Prüfung hat der Herr Miniſter ſowohl Herrn v. Tiede⸗ 
mann. als auch dem Herrn Landrath verſönlich mündlich erklärt, 
er ftebe unſeren Wünſchen mit dem größten Wohlwollen gegenüber; 
gan 1 alſo aus den Vorarbeiten definitive Anſchläge für den 

au einer Sekundärbabn von Bentſchen nach Wollſtein fertigen. Was 
dagegen die nördlich von Bentſchen liegende Gegend betrifft. ſo wurde, 
als bei der Gerichtsorganiſation die 1 die Errichtung 
eines Landgerichts im Weſten der Provinz für die Kreiſe Birnbaum, 
Meſeritz. Bomſt und Buk für nothwendig erachtete und in Konſequen; 
dieſes Verlangens nur die Stadt Meſeritz als Sitz dieſes Landgerichts 
beſtimmt werden konnte, von der k Bezirksregierung als nothwendiges 
Erforderniß hingeſtellt, daß dieſe Stadt alsdann an die naheliegenden 
Eiſenbahnen durch Schienenwege angeſchloſſen werden müſſe, und es 
wurden dem entſprechend auf Anordnung des damaligen Herrn Mi⸗ 
niſters für Handel und öffentliche Arbeiten, Dr. Achenbach, im Jahre 
1878 auf Staatskoſten die Vorarbeiten für den Bau einer Sekundär⸗ 
bahn von Bentſchen über Meſeritz, Schwerin nach Landsberg gefertigt. 
Die Kreisſtände des Meſeritzer Kreiſes offerirten für den Fall. daß der 
Bau auch wirklich . werde, die unentgeltliche Hergabe des er⸗ 
forderlichen Bodens. Der jetzige Herr Minifter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten verfolgt nur den Grundſatz, den in der Richtung der Hauptver⸗ 


kehrsadern gebauten Vollbahnen dem Verkehr der zu beiden Seiten 
gelegenen Gegenden durch Sekundärbahnen ſogenannt Sackbahnen 
zuzuführen, um fo, wie er ſich öffentlich ausgedrückt hat, Dies 


fen Gegenden dem Nerkehr aufzuſchließen. Daher bat er nicht 
nur uns den Bau der Bahn Bentichen-Lıfja abgehen ſondern er ſcheint 
auch nicht geneigt zu ſein, eine Bahn von Bentſchen bis Landsberg 
herzustellen, vielmehr hat er ſich geneigt erklärt, durch den Bau von 
Sefundärbabnen von Bentſchen nach Meſeritz einer⸗ und von Bentſchen 
nach Wollſtein anderſeits den ganzen Verkehr der beiden Kreiſe Meſeritz 
und Bomſt, ſo weit er nicht bereits anvern, näher gelegenen Stationen 
zugewendet, in die Station Bentſchen zu leiten und Io der Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn zuzuführen. In Ausführung dieſer Intention hat er 


den vollſtändig vorbereiteten Bau der Bahn von Bentſchen nach 
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Meſeritz ſofort zur Ausführung geſtellt und die geeigneten Anordnungen 
getroffen. um die Vorbereitung zu dem Bau der Bahn von Bentſchen 
nach Wollſtein fo zu beſchleunigen, daß auch dieſer, jo bald als möglich 
in Angriff genommen werden könnte. Hierauf dürfen wir der Hoffnung 
leben, und die Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe am 9. v. Mis. 
über dieſe Angelegenbeit haben dieſelbe beflärkt, daß, ſobald es übers 
haupt möglich, die Staatsregierung auch den Bau der Bahn von 
3 nach Wollſtein auf Staatskoſten auszuführen bereit fein 
O Kempen, 10. April. [Mord. Unglücksfall 29 
Jahre alte Knecht Karl Kaczmarek in Teilinow, der ſchon 1 
Zeit in Feindſchaft mit ſeiner Frau lebte, bat dieſelbe in der Nacht 

vom Sonnabend zum Sonntag in einer ganz unmenſchlichen Wei 

mit einem Kniffmeſſer ermordet. Nachdem er ibr etwa 20 Stiche b 
gebracht und den Hals durchſchnitten hatte, lud er den Leichnam auf 
ſeinen Rücken und ſchleppte ihn nach einem Brunnen, um ihn binein⸗ 
zuwerſen. Hierbei wurde er von einem Nachtwächter feſtgenommen 
und am anderen Morgen nach Podamcze gebracht. Geſtern ıft der 
Mörder in das bieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. — Zu 
dem Fleiſchermeiſter und Gaſthausbeſitzer Pierzyeki in Schildberg kam 
vergangenen Sonntag Abends ein Mann in ziemlich betrunfenem Zus 
ftande und ließ ſich für 20 Pf, Schnaps einſchänken. Der Wirth er⸗ 
fuhte denſelben nach einer Weile um Bezahlung; der Betrunkene 
weigerte ſich aber hartnäckig. Da er ſich außerdem ungebührlich bes 
nahm, packte ihn der Wirth am Kragen und ſtieß ihn zur Thür bins 
aus, wobei der Betrunkene derart auf's Steinpflaſter hinſtürzte, daß er 
ſich ſchwer am Kopfe verletzte. Er wurde auf einem Wagen nach feiner 
. 5 der Nähe Schildbergs gebracht, woſelbſt er am Montag 
* . 


Aus dem Gerichtsſaal. 
%* Poſen, 10. April. [I Strafkammer.] Der 17iäbri 
Schuhmacherlehrling Franz Jaskula aus Scharfenort, a. Beba H 
mit 6 Wochen Gefängniß vorbeſtraft, ſteht unter der Anklage des eins 
fachen Diebſtabls, des ſchweren Diebſtahls in 2 Fällen, der Unterſchla⸗ 
ung und des Betruges in 10 Fällen. Er war bei dem Schuhmacher 
Figas in Scharfenort ein Jahr lang in der Lehre. Die ſe feine Stel⸗ 
lung bat er wiederholt dazu benutzt, auf Rechnung feines Meiſters in 
der Florkowsköſchen Schänke und bei der Händlerin Dziedzicka vera 
ſchiedene Waaren, als Schnaps, Wein, Bier, Zigarren und Petroleum 
ſich geben zu laſſen, obne dieſelben zu bezahlen, wobei er jedesmal er⸗ 
klärte, fein Meifter habe ibn zum Ankaufe dieſer Waaren beauftra 
und derſelbe laſſe bitten, ihm dieſelben auf Rechnung zu ſchreiben. % 
wurden 9 Fälle konſtatirt, in denen er dieſe Schwindeleien vornahm. 
Die erhaltenen Waaren verbrauchte er in ſeinem Nutzen. Anfang 
Februar d. J. beauftragte ihn ſein Meiſter, an den Wirth Lehmann 
in Kluczewo ein Paar Schuhe abzuliefern und das Arbeitslohn mit 
1 Mark einzuziehen. L. zahlte dieſen Betrag, J. behielt denſelben aber 
und ſchwindelte ſeinem Meiſter vor, L. würde am nächſten Markttage 
Zablung leiſten. Einige Tage ſpäter begab ſich J. zu dem Wirth 
Ruſtak in Kluczewo und forderte ohne jeglichen Auftrag ſeines 
Meiſters von demſelben Bezahlung der bereits abgelieferten Schuh⸗ 
macherarbeiten Er erklärte, daß fein Meiſter nicht länger auf das 
Geld warten wolle, wenn R. nicht zablen könne, ſolle er eine Henne 
an Zablungsſtatt geben. Dieſes letztere that auch R., und J ent⸗ 
fernte ſich mit der Henne. J. behauptet nun, die Henne ſei ihm unter⸗ 
wegs fortgeflogen; was jedoch unwahrſchemlich war, da R. der Henne 
die Flügel zuſammengebunden hatte. Um diejelbe Zeit entwendete er 
dem Pruder ſeines Meisters, welcher dort Wohnung genommen hatte 
aus unverſchloſſenem Spinde 24 Mark. J. iſt auch kurze Zeit 
nach dem Diebſtahle in dem Beſitze eines 20⸗Markſtückes 
ſeben worden. Nunmehr entließ Figas den unreblichen Lehrling. 
J. paßte einen günftigen Moment ab, als niemand in der W 
war, ſtieg durch ein nur angelehntes Fenſter in dieſelbe und 


der Figas'ſchen Eheleute wohl vertraut, war ihm bekannt, daß di 

Sonntags Nachmittag den Gottesdienſt befuchen und N Po 
Zeit die günſtigſte zur Ausführung eines größeren Diebſtahls. Er 
kletterte am 18. Februar d. J — einem Sonntage — über den das 
Geböft des F. umgebenden Zaun, drückte das Fenſter der Werkſtatt 
des F., das nur angelehnt war, auf und ſtieg durch daſſelbe ein. Er 
wußte, wo F. ſeine Erſparniſſe aufbewahrt hatte, er begab ſich in die 
Wohnſtube und zog aus dem Bette des F. ein leinenes in ein weißes 
Taſchentuch gehülltes Säckchen, in welchem ſich 114 M. befanden. Der 
Diebſtahl wurde noch an demſelben Tage bemerkt und fiel ſofort der 
Verdacht auf J. Bei einer ftattgehabten Durchſuchung wurde denn 
auch das Geld bis auf 5 M. aufgefunden, ferner 10 Schuhmacher⸗ 
borſten, welche J. bei dem Gelddiebſtable mitgenommen hatte. Er 
wurde im vollen Umfange der Anklage für ſchuldig befunden und mit 
Rückſicht auf die große Frechheit und der Vorbeſtrafung zu drei Jahren 
Geſängniß verurtheilt. Hätte er bereits das 18. Lebensjahr erreicht 
ſo hätte ihn eine Zuchthausſtrafe von gleicher Dauer getroffen. £ 


Freiburg, 9. April. Heute begann vor der Stra 
biefigen Landgerichts die Prozeßverhandlung in Sachen eg Rn 
fetter Erjenbabnunglüds. Nachdem ſich der Geri.htäbof 
unter dem Vorſitz des Landesgerichtsdirektor Kiefer fonitituirt, wurde 
die Anklageſchrift verleſen, auf deren Wiedergabe verzichtet werden 
kann, da unmittelbar nach dem ſchrecklichen Unglücksfall aber die 
Kataſtrophe ſelbſt, ſowie über die Urſache, welche dieselbe muthmaßlich 
berbeigefübrt, ausführlich Bericht erſtattet il. Auf Grund der er⸗ 
mittelten Thatſachen wurde heute öffentliche Klage erhoben: 1) gegen 
Anton Ambros von Konſtanz. Ober⸗Babninſpektor und Vorſtand des 
Bahnamts Freiburg, 2) gegen Alois Fefer, Stationsaſſiſtent, 3) gegen 
den Zutzmeiſter Jakob Rupp, 4) gegen den Wagenwärter Rocher 
Rummel, 5) gegen den Lokomotioführer Jakob Schlatterer, und zwar 
gebt die Klage dahin, daß fie, als zur Leitung der Eiſenbahnfahrten 
und zur Aufſicht über die Bahn und den Beförderungsbetrieb ange⸗ 
ſtellte Perſonen durch Vernachläſſigung der ihnen obliegenden Pflichten 
den Transport des am Sonntag den 3. September 1882, Abends 8 
Uhr 15 Minuten von u nach Colmar bezw. Münſter abge⸗ 
gangenen Perſonenextrazuges (von 26 Perſonen⸗ und 2 Gepäckwagen, 
9 56 Achſen) in efahr ſetzen und daß dieſe ſämmtlichen 
Eiſenbahnbeamten durch ihr eine Verletzung ihrer Amtspflicht ent⸗ 
baltendes Verfahren bewirkten, daß der etwa mit 1000 Perſonen an⸗ 
gefüllte Zug in Folge der durch den Mangel jeglicher Bremswirkung 
entſtandenen gefahrvollen Geſchwindigkeit entgleiſte, durch welche Ente 
gleifung — abgeſeben von dem bedeutenden Schaden an dem Zugs⸗ 
material — 64 Perſonen theils ſofort, theils in Folge der erlittenen 
Verletzungen ſtarben und weitere 225 Perſonen zum Theil ſehr erbeb⸗ 
lich verletzt und an ihrer Geſundheit beſchädigt wurden, einen Erfolg, 
welchen die beim Zuge anweſenden Zugmeifter Rupp, Wagenwärtet 
Rummel und Lokomotivführer Schlatterer als naheliegende Folgen 
ihrer Verſäumungen hätten vorberſehen können. Oberbabninf be 
Ambros, Stationsaſſiſtent Feſer, Zugmeiſter Rupp, Wagenwärter 
Rummel und Lokomotioführer Schlatterer haben ſich hierdurch der nach 
$ 316 R⸗St.-G. ſtrafbaren fabrläifigen Gefährdung des Eiſenbabnbe⸗ 
triebs ſchuldig gemacht, mit welcher Strafthat bei den letzten 3 Ange⸗ 
ſchuldigten das Vergehen der fahrläſſigen Tödtung und Körperverletzung 
jeweils mit nuttelſt Uebertretung einer Amtspflicht begangen, ftrafbar 
nach 89 222 Abi. 1 und 2, 230 Abf. 1 und 2, 73 R.⸗St.⸗G. ſchuldig 
emacht. Der Anklageſchrift war zugleich ein Gutachten der Sachver⸗ 

ändigen vom 2. Februar 1883 beigefügt, defjen Ausführungen ſich 
die Staatsanwaltſchaft weſentlich zu eigen gemacht. Daſſelbe ſtellt 
der „Frankf. Ztg.“ zufolge in ſeinem erſten Theile feft, daß der ver⸗ 
unglückte Extrazug von Freiburg aus bis zur Kataſtrophe entweder 
gar nicht oder höchſtens nur unbedeutend, aber völlig unzureichend ge⸗ 
bremſt war, und ſich ſelbſt überlaſſen ein den Gefälloerhältniffen ent⸗ 


ohnung Pr 
5 M. baares Geld und einen Schuhmacherorth. Mit den Gewohn 1 
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ſprechend große Geſchwindigkeit annehmen mußte. Es geht dann über 
* u einer Beſchreibung der Kataſtrophe, beſpricht die Reſultate der nach 

derselben vorgenommenen Unterſuchung und gelangt zu dem Schluſſe: 
„Das Unglück zu Hugſtetten iſt nicht entſtanden durch eine perbrecheriſche 
Handlung, auch nicht durch höhere Gewalt d. h. nicht in Folge von 
Unvorhergeſehenen und in ihren Wirkungen nicht zu ermeſſenden Na: 
turerſcheinungen. Auch iſt das Unglück nicht entſtanden durch eine 
mangelhafte bauliche Anlage des Bahnkörpers, noch durch eine mangel⸗ 
} hafte Unterhaltung der Bahn; endlich auch nicht durch den Bruch einer 
1 Are oder eines Radreifens weder an der Lokomotive noch an einem 
der Wagen. Wir find daher mit Nothwendigkeit dazu gedrängt, die 
6 Urſache in der Art und Weiſe der Zugfübrung zu ſuchen“. Nach Ver⸗ 
leſung der Anklagealte erhielten die Beſchuldigten das Wort. Sie 
| verwahren ſich ſämmtlich gegen die Anſchuldiaung, die gegen fie er⸗ 
E. hoben worden. Der Zeuge Schupp (von der Betriebs⸗Inſpektion) 

erläuterte die Funktionen der Angeklagten und deren Schuld. Seine 
| Ausſage war für Ambros ziemlich entlaſtend. Die Sitzung wurde 
2 bierauf bis 4 Uhr unterbrochen. Bei der großen Anzabl von Zeugen 
7 (132) und Sachverſtändigen, die vorgeladen ſind, dürften ſich die 2 
handlungen noch längere Zeit hinziehen. 


. Landwirthſchaftliches. 
Ueber den gegenwärtigen Stand der Saaten in der preußi⸗ 
ſchen Monarchie ſind bei dem Miniſterium für Landwirthſchaft aus 
den verſchiedenen Provinzen Mittheilungen eingegangen, die im„Staats⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht werden. In Bezug auf die Provinz Poſen 
u wird berichtet: 
r 1) Reg.⸗Bez. Poſen: 0 
des anhaltenden Froſtes über den Stand der Winterſaaten geklagt, 
5 namentlich aber auch über die Verſpätung der Frübiabräbeftellung ; 
auch für die Sommerfrüchte find ſomit die Aus ſichten nicht günſtig. 
1 2) Reg.⸗Bez. Bromberg: In Folge des naſſen Herbſtes hatte ſich 
die Einſaat verſpätet, die Entwickelung der Sgaten war daher eine 
ſchwache. Augenblicklich gewähren faſt ſämmtliche Saaten einen be: 
! trübenden Anblick. Raps und engliſcher Weizen werden allgemein als 
8 verloren angeſehen, auch Klee und Roggen haben anſcheinend ſtark ge⸗ 
lüten. Die Frühſahrsbeſtellung iſt noch ſehr weit zurück. Die Ge⸗ 
treidepreiſe ſind niedrig. Fettvieh wird theuer bezahlt, nach Zucht⸗ 
5 thieren iſt ſtarke Nachfrage. 
i 
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Mit vereinzelten Ausnahmen wird wegen 


Verwiſchtes. 
; * Ein grauenhafter Mord wird aus Charkow berichtet. Im 
1 Mittelpunkte der Stadt befindet ſich am Nikolaiplatz das Reſtaurant 
* Bortkewitſch. Vor ſechs Tagen hatte der Inhaber des Reſtaurant 
h ſeinem bisherigen Buffetier, dem Bauern Kraſſilnikow, gekündigt. Bei 
B Beſichtigung eines dunklen Korridors fand der neue Buffetier daſelbſt 
ermordet vor: die Frau Kraſſilnikow's, den zehnjäbrigen Sohn, die 
K achtjährige Tochter und den gre ſen Vater der Kraſſilnikow. Alle 
13 Leichen waren in geradezu entſetzlicher Weiſe verftümmelt ; dem Greife 
waren die Füße abgehackt und der Körper in einen Bottich geſteckt 
worden. Dank der energiſchen Thätigkeit iſt der Verbrecher bereits 
f dingfeſt gemacht und hat auch ſein Verbrechen eingeſtanden mit der 
* Erläuterung, daß er feine Frau, welche einen ſchlechten Lebenswandel 
geführt haben ſoll, aus Eiſerſucht, den greifen Vater der Frau aber | 
F aus Feindſchaft ermordet habe; die Kinder habe er nur bei der Ge⸗ 
legenbeit gleich mit erſchlagen. Die Antworten des Verbrechers 
ſchließen abſolut die Annahme aus, daß er den Maſſenmord in einem 
Anfall von Geiſtesſtörung begangen habe. 
A. Der zweite Ausweis der Poſtſparkaſſen in Oeſterreich 
iſt von dem Direktor des Poſtſparkaſſen⸗Amtes kürzlich publizirt und 
ergiebt Folgendes: Es find im Monat Februar er. überhaupt 233,626 
Einlagen in Höhe von 810,558 Gulden A worden; darauf wur⸗ 
den 5618 Rückzahlungen mit 75,278 Gulden geleiſtet und blieben 
2 735,280 Gulden als Einlagenbeſtand am 28. Februar. Rechnet man 
hierzu 174,620 Einlagen mit 733.830 Gulden und 485 Rückzahlungen 
mit 10,205 M. und den Beſtand von 763,625 Gulden pro Januar er., 
8 fo ergiebt ſich, daß in den beiden Monaten 408,246 Einlagen mit 
E 1,584,388 Gulden gemacht, darauf in 6103 Fällen Rückzahlungen in 
Höhe von 85,483 Gulden geleiftet und 1,498,905 Gulden im Beſtande 
2 verblieben ſind. Zur Verwerthung der Einlagen wurden angekauft 
22 1.584.750 Fl. Nominale einheitliche und 181,60) 


5585 l. öfterreichiiche Pa⸗ 
5 841900 ferner 3000 Fl. Goldrente, 9150 Fl. Silberrente und 2370 
* l. 1860er Looſe, demnach zuſammen Staatspapiere im Noming betrage 
k von 1,780,800 Fl. Die Zahl der Rentenbüchel über die beim Poſt⸗ 
85 Sparkaſſenamte deponirtenStaatspapiere der Einleger beträgt 156 mit 
8 einem Nominale von 31,650 Fl. Für Rechnung von Einlegern wur⸗ 
4 den 15,300 Fl. Renten gekauft und an die Auftraggeber abgeſandt. 
* In dem an den Handelsminiſtrr erſtatteten beſonderen Bericht führt 
der Direktor u. A. Folgendes an: Der Monat Februar iſt für die 
Erwerbsthätigkeit wohl kaum beſonders günſtig zu nennen. Um ſo 
bemerkenswerther iſt es, daß die Einlagen beim Poſt⸗Sparkaſſenamte 
während deſſelben ſich nicht vermindert haben. Es wurde im vergan⸗ 
enen Monat der Betrag von 810,558 Fl. eingezahlt, alſo eine hohere 
. umme als die, welche der Monat Januar ſeit der Eröffnung und der 


Bekanntmachung. 


3 In der Generalverſammlung der 

Genoſſenſchafter des Vorſchuß⸗ 
Bi vereins zu Oſtrowo, eingetragene 
85 Genoſſenſchaft, vom 15. März dieſes 


2 Jahres, ſind 
f der Kaufmann Joſeph Lando, 
der Kaufmann Louis Hellinger, 
der Buchhändler Hermann Hayn 
als Vorſtands⸗ Mitglieder für die 
hi Jahre 1853, 1884, 1885 wieder ge⸗ 
wählt worden, was in dem Genoſ⸗ 
. ſenſchaftsregiſter sub Nr. 1, Kol. 4, 
dae Verfügung vom 4. April 
ſes Jahres am beutigen Tage 
eingetragen worden iſt. 
rowo, den 5. April 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in dem Firmenregiſter des 
unterzeichneten Gerichts sub Nr. 209 
eingetragene Firma 
„Richard Berger zu Oſtrowo“ 
iſt zufolge 3 vom 5. April 
dieſes Jahres am heutigen Tage 
gelöſcht worden. 

E Oſtrowo, den 6. April 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Hothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Zirke belegene, 
im Grundbuche von Zirle Band 7 
Blatt Nr. 149 eingetragene, dem 
Kupferſchmied Karl Straubel und 
deſſen mit ihm in Gütergemeinſchaft 
lebenden Ehefrau Bertha geb. 
Krüger gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 13 a 


50 qm und mit einem Neinertrage 
von 0,21 Thlr. der Grundfteuer 
unterliegt und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 
666 M. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangspollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 27. April 1883, 


Vormittags um 10% Uhr, 


im Gerichtstagslolale zu Zirke ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der te aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen das 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch zu 
ſtetlenden ur eig Verkaufs: 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei⸗Abtheilung II des 
unterzeichneten Königlichen Amts⸗ 
gerichts während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

„Dieſenigen erſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in das 
Grundbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnele Grund⸗ 
ſtuck geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens bis zur Ver⸗ 
kündung des Zuſchlagsurtheils an⸗ 
zumelden. 


lung des Zuſchlags wird in dem auf 
den 28. April 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 


zwangsweiſe verfteigern. 


Das Urtheil über die Erthei⸗ fältigſte Verpflegung und Behand: 


rapie, Maſſage, Kieſernadelbäder. 
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mit derſelben verbundenen außerordentlich lebhaften Betheiligung 
brachte. Ein Moment von boher Bedeutung iſt es, daß die Zahl der 
Einlagen ſich ganz außerordentlich vermehrt hat. Es darf die That⸗ 
ſache einer mehr uud mehr und zwar in ungewöhnlicher Proportion 
zunehmender Betheiligung als eine unzweideutige Kundgebung 
des Vertrauens des Publikums in die Anſtalt und ihre Einrichtungen 
aufgefaßt werden. Die Vedeutung dieſes Votums wird durch 
den Umſtand beſonders hervorgehoben, daß die ſeit Beginn der 
öffentlichen Amtsthätigkeit bis jetzt bewerkſtelligten Einlagen 
in der Zahl von 408.246 von 201,361 Einlegern herrühren, woraus 
ſich ergiebt, daß im zweiten Monate der Amtsthätigleit jeder Einleger 
im Durchſchnitt die zweite Einlage gemacht hat. Von den ausgege⸗ 
benen Büchern iſt nur die Anzahl von 3386 bis heute ſaldirt worden, 
dies iſt gegenüber den Erfahrungen anderer Länder günſtig zu nennen. 
In Italien z. B. wurden im Fahre 1881 monatlich im Durchſchnitt 
12,000 Bücher ausgegeben und 1000 ſaldirt, alſo 85 Prozent, wobin⸗ 
gegen ſich hier das Berhältniß wie 1%: 100 ſtellt. In Italien be⸗ 
fanden ſich im Jahre 1881, nachdem die Poſtſparkaſſe fünf Fabre thätig 
geweſen war und 516,340 Bücher ausgegeben hatte, 471.094 Bücher 
im Umlauf. Das durchſchnittliche Guthaben eines Einlegers beträgt 
in Oeſterreich 8 Gulden in Italien ca. 18 Fl. Nachdem mit dem 1. 
März 454 neue Sammelſtellen aktivirt waren, ſind nunmehr etwa 
3740 Poſtſparkaſſen⸗Stellen in Funktion. Welchen Emfluß dieſe Ein⸗ 
richtung auf die beftebenden Sparkaſſen übte, wird ſich erſt am Jahres⸗ 
ſchluſſe durch einen Vergleich der früheren Rechnungsabſchlüſſe der ein⸗ 
zelnen Sparkaſſen mit dem diesjährigen, erſehen laſſen. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 
Leipzig, 10. April. [Produko⸗Ber echt von Her⸗ 
mann Jaſtrow.] Wetter: veränderlich. Wind: W. Barometer, 
früh 27,9, Thermometer, früh + 5°. g 6 i 

Weizen ver 1000 Kilogramm Netto feit, loko hieſtger 135 bis 
180 Mark bezahlt, do. aus änd. 190—220 M. bez. — Roggen 
ver 1 Kilogramm Netto feſt, loko hieſtger 130—148 M. bez. 
do. biefiger defekt 125—130 Mark bezahlt. — Gerſte per 
1000 Kilo Netto loko Brauw. 160 —175 . bezahlt, do. gering. 
110—135 Mark bezahlt. — Mal) per 50 Kilo Netto lolo 13 
bis 14 M. bez. u. Br., do. Saal⸗ 14.80 —15,30 M. bezahlt. Schkeuditz 
— Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 120—132 M. bezahlt. — 
Mais pr. 1000 Ko. Netto lofo amerikaniſcher —, do. ungariſcher —,— 
M. bez., do. rumäniſcher 153 M. bez, pro April — M. bez. 
— Wicken pr. 1000 Kilo Netto loko 130-165 M. bez u. Br. 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto foto große gut 210—230 M. bez. u. Br, 
do. kleine gut 150 —170 M. bz. u. B., do. Futter⸗ 140 —150 M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto loko 20—26 N. bez. u. Br. — Lupinen pr. 1000 
Kilo Netto loko gelb 110—115 Mark Br. — Oel ſaat pr. 1000 Kilo 
Netto Raps 330 M. nom. — Leinſaat mittel 180 —225 M. bez. 
u. Br., do. fein — M. bez. u. Br — Rübſen — M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo loko biefige 14 Mark Brief. — Rüböl rohes per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß höher, lolo 78,50 M. bezahlt, per 
April⸗Mai 78,50 M. Br. — Leinöl! per 100 Kilo Netto ohne Faß —. 
Mohnöl per 100 Kilogr. Netto ohne Faß loko hieſiges 108 bis 110 
Mark Brief, do. ausländiſches 72 bis 75 M. Brief. — Kleeſaat 
ver 50 Kil. Netto ſtill, lolo weiß nach Dual. 60 —80 M. bez. u. Br., do. 
roth 70 —90 M. bez., do. ſchwed. 60 — 100 M. bez. u Br. — Spiritus 
ver 10,000 Liter % ohne Faß unveränd., loko 53,50 Mark Geld — 
Weizenmehl pr. 100 Kilogramm exkl. Sack Nr. 00 28.00 — 29,00 
M., Nr. 0 20,00 — 27.00 M., Nr. 1 24 M., Nr. 2 15 M. — Weizen⸗ 
ſchgale per 100 Ko. exkl. Sack 8,00 bis 9,00 Mark. — Roggen⸗ 
meh ver 100 Kilo exkl. Sack Nr. 0 und Nr. 1 19,50—21,25 M. 
im n 


d, Nr. 2 99 M.. — Roggenkleie ver 100 
Kilo exkl Sad 9,009.75 M. — Preiſe verſtehen ſich erſſe Kosten er- 
kluſtve Courtage. Speſen ꝛc. 
Briefkaſten. 


Einige Abonnenten hier. Nach den Vorſchriften des Strafgeſetz⸗ 
buches wird, wenn Jemand wegen verſchiedener Verbrechen oder Ver⸗ 
er zu zeitigen Freiheitsſtrafen verurtbeilt wird, auf eine Geſammt⸗ 

rafe erkannt. Sonſt, alſo auch wenn Jemand zum Tode und außer⸗ 
dem wegen einer andern Strafthat zu einer andern Strafe verurtheilt 
wird, muß auf die beiden Strafen beſonders erkannt werden. In dem 
angeführten Beiſpiel wird dadurch meiſtens nur eine Form erfüllt. 
Abſolut unmöglich iſt es aber nicht, daß die erkannte Freiheitsſtrafe 
abgebüßt werden muß z. B. wenn bezüglich der Todesſtrafe Begna⸗ 
digung eintritt oder wegen des mit dem Tode bedrohten Verbrechens 
das Verfahren ſpäter noch einmal wieder aufgenommen und dann auf 
Freiſprechung erkannt wird. Sr 

Wronke. — Wir finden in den letzten Nummern unſerer Zeitung 
keine Notiz, die zu einer derartigen Widerlegung Anlaß geben könnte. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


n unſerem Geſchäftslokale, Zimmer | 


aufgeſtellte 
liegt während der nächſten 10 
im Börſenlokale öffentlich aus. 


lich verkündet werden. 
Birnbaum, den 26. Febr. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


. Poſen, den 11. April 1883. 
„ZWangsverfleigerung. Die Handelskammer. 
en 10 he Imangsberfteigernng. 
werd ich hierſelbſt im Pfandlokale, Freitag, den 13. April d. J., 


ilhel Nr. 32, 
ein Stück Kleiderſtoff und 17 
Thürſchlöſſer öffentlich meiſtbie⸗ hier, 


tend gegen Baarzahlung verſteigern. ER ai 


Sieber, Sie ne e baare 
; ieber. ablung öffentlich verſteigern. 
— gern __ . LTE 
ash u 58 5 Friebe, Gerichtsvollzieher. 
reitag den 18. Ayr er, | ——Uß¼. ——— 
Vorm. 9 Uhr Auktion. 


werde ich im Pfandkammerlokale, 

Wilhelms ſtraßte 32, 

ein Piauins von Ruß baumholz Landgerichtsgebäude 
eine Doppelkaleſche 


tto, 
Gerichts vollzieher. 


EE 
Dr. Anjels’ Vaſſer⸗ 
heilanſtalt i. Zuckmantel. 
(Oeſterr. Schleſien.) 


In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 
mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 


verfleigern. 3 
Otto, Gerichtävoflzieber. 


Berlin 


Platz vor dem Neuen Thor 1a. 
expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


lung. Anwendung von Elektrothe⸗ 


Die Bahnſtation Ziegenhals eine 
Meile entfernt. 


5 er von uns für die Zeit vom 
Nr. 2 anberaumten Termine öffent⸗ 1. April 1883 bis 31. März 1884 
Handelskammer = N a 

age 


Vorm. 10 Uhr, werde ich in dem 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 
erhaltene Mahagoni- 
I, ſowie verſchiedene hiſto⸗ 


Montag den 16. April er., 
Mittags 12 Uhr, werde ich vor dem 


öffentlich meistbietend zwangsweiſe 


EEE TEE 
F. Mattfeldt 


Mg. Ueber die Witterung des März 
1883. 


Der mittlere Barometerftand des März beträgt nach 
Söjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des ags 
um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen an⸗ 
geſtellten Beobachtungen: 752,7 mm. Der mittlere Barometerſtand 
des vergangenen Monats war: 751,2 mm, war alſo nur um 1.5 mm. 
niedriger, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene März gebörte in Folge des vorherrſchenden 
Polarftromes zu den kälteſten ſeit 1848. Die außerordentliche Kälte 
deſſelben wird nur von der des März 1853 mit — 305 mittlerer Tem⸗ 
peratur üpertroffen, während der wärmſte März der von 1859 eine 
Durchſchnittswärme von + 53 hatte. Die Nieder ſchläge waren wie 
die des os Januar und Februar nur gering. 

Das Barometer war bedeutenden Schwankungen unterworfen; es 
ſtieg vom 1. Morgens 6 Uhr bei NW. NO. und trübem Himmel 
von 753,6 mm. bis zum 3., Abends 10 Uhr auf 775,9 mm., fiel bis 
zum 6. Mittags 2 Uhr bei SW. und heiterem Himmel auf 732,3 mm., 
ſtieg bei ſtarlem NW., der etwas Schnee brachte, bis zum 9. Abends 
10 Uhr auf 752,8 mm, fiel bei NW. und meiſt bedecktem Himmel bis 
zum 12 Morgens 6 Uhr auf 729,8 mm, hob ſich bei NO. und meiſt 
trüben Wetter bis zum 23. Morgens 6 Uhr auf 7659 mm., fiel bis 
zum 26. Abends 10 Uhr bei ſtarkem SW. auf 734,1 mm. und ſtieg 
bis zum 30. Morgens 6 Uhr bei W. und NW. und veränderlichem 
Himmel auf 761,7 mm. 

Am höchſten ſtand es am 3. Abends 10 Uhr: 775,3 mm. 
(344 par. Linien), am tiefſten am 12. Morgens 6 Uhr: 729.8 
mm; mithin beträgt die größte Schwankung im Monat: 
46,1 mm., die größte Schwankung innerhalb Stunden: 
— 28,1 mm. (12,4 var. Linien) durch Fallen vom 5. zum 6. Mittags 
2 Ubr, während der Wind von O. durch SW. nah W. herumging. 

Die mittlere Temperatur des März beträgt nach 
36jährigen Beobachtungen + 18 Celſius, iſt alſo um 2 5 
höher, als die des Februar; die mittlere Temperatur des vergange⸗ 
nen Monats war — 2° 2, blieb alſo bedeutend, nämlich um 4° 0 
unter dem Mittel. i 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 3. von ＋ 0° 8 Gelfius 
auf — 1 5, ſtieg darauf bis zum 5. auf + 104, fiel bis zum 13. 
auf — 50 4, ſtieg bis zum 19. auf — 0 6, fiel bis zum 22. 
auf — 100 4, hob ſich bis zum 25. auf — 0° 5, und darauf bis zum 
26. auf + 2 0, und fiel bis zum 30. auf — 00 6 Gelfius. 

Den höchſten Stand eiate der Thermometrograph am 27. 
+ 6° 9, den tiefſten am 22. — 13° 0 Celſius. 

Es wurde im März kein Mal Windſtille, und 


22 S. 2 
NO. 22 SW. 12 
O. 9 W. 18 
SO. 4 NW. 14 


Mal beobachtet. BAT“ 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 11 Tagen mit Nies 


derſchlägen, worunter 10 Tage mit Schneefall waren, 14,1 mm. 
Das guößte Tagesquankum fiel am 11. und 16., ſeme Höhe 
betrug 2,2 mm. 


Es wurden 2 Tage mit Nebel, 13 Tage mit Reif und 2 Tage 
mit Graupeln beobachtet. 5 5 
Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 4; die 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 
N war 9; die Sturmtage, bei welchen der Wind 
anze Baumäſte bewegte und das Gehen im n hemmte, oder noch 
1 wehte, war 3; die der Eistage, 
Temperatur unter dem Froſtpunkte blieb, war 12 und die der Fro ſt⸗ 
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ättigung. Der mittlere Dunftdrud (der Druck des in der 
Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 3,0 mm, fein Maximum 
am 5. Abends 10 Uhr und am 6. Morgens 6 Uhr 4.6 mm und ſein 
Minimum am 23. Morgens 6 Uhr 0.6 mm. 


Bunte reinſeidene Herrentaſchentücher (Foulards) A Mk. 2.25 
— 75 cm groß, — & Mk. 3.— — 85 % gr, — à Mk. 3,85 Extra 
— 85 c/m gr. — ſowie ächt indiſche (direct importirt), etwas Vor⸗ 


zügliches im Gebrauch à Mk. 4,65 — 90 c/m gr. und ächt indiſche 
Croiſe à Mk. 6.— 90 c/m gr. verſende ich bei Abnahme von minde⸗ 
ſtens 3 Did. an Jedermann porto⸗ und zollfrei in's Haus; ſelbſt bei 
einem Auftrag auf mehrere Dutzend tritt keine Preisermäßigung ein; 
obige Notirungen ſind Gros⸗Preiſe. Nicht Convenirendes nehme ich 
jederzeit zurück. Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pfge. Porto. 
— Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Deépöt von 8. Henneberg (Königl. Hoflieferant) 


Aulos Sersyson 


Gewerbliche Porſchule. 


Der Sommerkurſus, Sonntags⸗ 


Unterricht im Zeichnen und Model⸗ 

liren, bat am 1. April begonnen. Flügel 

Anmeldungen zu demſelben werden Harmoniums ohne ung 
in der Walliſchei⸗ Apotheke ent⸗ Nur Prima -Fabrikate. 


gegengenommen. 
er Vorſtand 

der N Geſellſchaft 
in Poſen. 


Bauschule zu Dentsch-Krone. 


Sommersemester: 16. April. 


Saat: Kartofeln, 


Champion, Hertha, Aurora, 
Early Roſe, gelbe Roſe und 
andere offerirt 


M. Werner 


in Poſen. 


KFriſchen Siſdberlachs in 
leinen Fiſchen ausnahmsweiſe billig. 
Hauptverkaufsſtelle 

B. Gottſchalk, Wronkerſtr. 24. 


1000 Centner 
weißfleiſchige Eßkartoffeln zu 
verkaufen in Gwiazdowo 
bei Kostrzyn. 

Ochſenſchuhe 


in kleinen und großen Poſten kaufen 


8 —— 
Te —— 
Jedes Hühnerange, 
Hornhaut und Warze wird in 
kurzer Zeit durch bloßes Ueberpinſeln 
mit dem rühmlichſt anerkannten 
Radlauer'ſchen Specialmittel 
gegen Hühneraugen ſchmerzlos be⸗ 
ſeitigt. Flaſche mit Pinſel = 60 Pf. 
Nur echt durch Radlauer's Rothe 

Apotheke in Poſen. 


Chiliſalpeter, 


ſowie alle anderen Fünftlichen 
Düngemittel ſofort und ſpäter 
1 liefern erlaſſen billigſt 


Fritsch & Co., seieriastr. 16. 
en Salon-Patentlügel 


wenig gebraucht, bill. zu verk. 


Piano - Magazin, 


Neuſtüdter Markt 6. 
„Weiße 
Speiſekartoffeln 


kauft fr. jede Bahnſtatio n. Offerten 
6. Blumwe & Sohn, |nebt Rieisangabe f. N. 407 an 
Bromberg⸗Prinzenthal. die Exp. d. Zig. 


— 


. —— 


Er 


4 
er 


— 72 


I * * 
bei München Steinbacher ' ſche Heil⸗ 
rum N u anſtalt, rationelle 
7 Waſſer und Diätkuren, Elektrotherapie, 
bewährt bei Magen⸗, Unterleibs⸗, Nerven, Rückeumarks⸗ 
leiden, Rheuma, Gicht und Schwächezuſtänden. 
Proſpekte gratis. Meritl. Dirigent Dr. med Loh. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 20. en? er. 
betreffend die Offenlegung der von der Königlichen Regierung feſtge⸗ 
ſtellten Klaſſenſteuer⸗Rolle für 1883/84 bringen wir zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach dem Geſetz vom 26. März er., betreffend die 
Aufhebung der beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer von den zur J 
1. und 2. Stufe Veranlagten die Klaſſenſteuer als Staats ſteuer nicht 
u entrichten ift, daß aber für die Kommunalſteuer die Klaſſenſteuer⸗ 

anlagung in bisheriger Weiſe maßgebend bleibt und daher auch die⸗ 
jenigen, welche ſich etwa durch ihre Veranlagung zur erſten oder zweiten 
ante beſchwert finden, wie bisher rechtzeitig reklamiren 

nen. 

Wir find angewieſen, die Friſt zur Offenlegung der Rollen zu ver⸗ 
längern und können dieſelben noch 

bis eiuſchließlich Montag den 16. April er., 


CUR-ANSTALT > 


SAUERBRUNN BILIN 


in BÖHMEN. 
Bahn - Station „Bilin-Sauerbrunn“ der Prag-Duxer und Pilsen- 
Priesen-Komotauer Eisenbahn. 


Vormittags in den Stund Fes ee, . 

ormittags in den Stunden von 11 r auf dem Rathhauſe reizenden Parkanlagen umgeben, en en - 

im Bureau IV von den Steuerpflichtigen eingeſehen werden. fort zu mässigen Preisen. Allen Ansprüchen genligende Gastzimmer, 

a 5 n . 2 8 ezimmer, Wannen- (Sauerbrunn) un 

Außerdem wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Klaſſen⸗ rfilgung, und ist für gute Küche bestens vor- 
ſteuer der Stufen 3 bis 12 für die Monate Juli, Auguſt, gesorgt. Kaltwasser-Heilanstalt mit vollstn 


a a Nähere Auskünfte ertheilt auf Verlangen Brunnenarzt Dr. Med. Ritter 
rn erlaſſen bleibt, für die übrigen 9 Monate aber zu ent⸗ 
richten iſt. F 

In Folge Verlängerung der Friſt zur Offenlegung der Rollen bis 
einschließlich den 16. April beginnt die zweimonatliche Reklamationsſriſt 
mit dem 17. April cc, es find daher Reklamationen gegen die 
Klaffenſteuer unter Bezeichnung der Steuerrollen⸗ Nummer pro 
1883/84 und deutlicher Namens unterſchrift bis fpäteftend den 
16. Juni er. einſchließlich ohne Rückſicht auf den Behändigungs⸗ 
termin des Steuerzettels ſchriftlich bei uns anzubringen und die darin 
enthaltenen thatſächlichen Anführungen möglichſt durch glaubhafte Be⸗ 
ſchein igungen zu bekräftigen. 

Die auf dieſe Reklamationen ergehenden Entſcheidungen finden — 
ohne daß es eines beſonderen Antrages bei uns bedarf — auch auf die 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer Anwendung. 5 ; 

Die eingelegte Reklamation hält jedoch keinesfalls die Zahlung der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Steuern auf, vielmehr müſſen — mit Vor⸗ 
behalt ſpäterer Ausgleichung — ſämmtliche Steuerbeträge in den Fällig⸗ 
keitsterminen unweigerlich entrichtet werden. 5 

Poſen, den 9. April 1883. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die zu der Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen der Wege⸗ 
bau Inſpektion Nogaſen pro 1883 anzuliefeinden Materialien: 
Chauſſirungsſteine, Pflaſterſteine, Kies, Deckgrand, Lehm, ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden, wozu 


Termin auf Freitag, den 20. April d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 


M. F. L. Industrie- Direction in Bilin (Böhmen). 


Rieſen⸗Futterrunkeltübe, 


echte Originalſaat, von dem bekannten, ganz 
koloſſalen Ertrage, 1878 auf den Feldern der 
Kaiſ. Fortifikation zu Diedenhofen, 831 Centner 
pro 4 20 pro Centner 135 Mk., pro Pfund 


® 8 Möhren, 
echt engl. weiße grün: 
köpfige Rieſen⸗, 


importirte, vorzüglichſte Qualität, vollſtändig gereinigt, 
zu jeder Maſchinenſaat, ſelbſt auf Sandboden noch 
guten Ertrag gebend und namentlich für Pferde ein 
nicht hoch genug zu ſchätzendes geſundes Futter, pro 
Pfund 1 Mk. 20 Pf. N 

Grasſamen in vorzüglichſter Zuſammenſtellung zu 
Schmuckraſen, pro Ctr. 50 Mk., pro Pfund 60 Pf. 

Damit die Behandlung nicht eine fehlerhafte ſei, wird Kultur: 
anleitung gratis beigegeben. 7 

Desgl. hochwachſende ertragreiche Gräſer zu ee en, 
ſowie alle Oekonomie⸗, Gemüſe u. Blumenſamen offerut in bekannter Güte 


2 2 
im Bureau des Unterzeichneten anberaumt worden ift Friedrich Gustav Pohl], 


Die näheren Angaben betreffs der anzuliefernden Materialien, ſowie Samenhandlung, Breslan, Herrenfrafe Ur. 5. 
auch die Lieferungsbedingungen können während der Dienſtſtunden in ff. Lager Bier von Gebr. Walter Eine Wuthſchaft im Wreſchener 
meinem Bureau eingejeben werden, auch liegen bezügliche Extrakte bei empfiehlt A. Flieger Kreiſe, 115 Morgen guter Ader u. 
den Chauſſee⸗Aufſebern zur Einſicht aus. früher Feldſchloßbier⸗Ausſchantk Wieſen, iſt mit lebendem u. todtem 


Anerbietungen mit beſtimmter Preisforderung und mit der Auf⸗ St. in u. Mü — tar für 13,500 Mark, wovon 
hrift „Lieferungs⸗ Offerte“ verſehen find ſchriftlich und verfiegelt vor = I 52 9800 M. Anzahlung iſt, zu taufen. 


eginn des Termins an den Unterzeichneten einzureichen. Schwarze u. couleurte- Herren? U. Refleftanten wollen ihre gefäligen 
Die Eröffnung der eingegangenen Offerten wird zu der feſtgeſetzten warde u. egulenne Herren Un. g ERBE 
Zeit in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen. Damenhandſchuhe auffallend billig Ae a en eitung 


ogaſen, den 10. April 1883. 7 M. Bergheim, 


R 
Der I Begebautgigeigr, Büttel und Schloſſerſtr. Ecke. 


Ein in der Breiten Str 
zu Grätz belegenes 


Grundſtück, 


beſtehend aus einem maſſiven 
Hauſe und den nöthigen 
Hofgebäuden, in welchem 
ſeit 40 Jahren ein 


Ziehung am 25. April d. Jahres. 


Siebente Große Pferde ⸗Verlooſung in Inowrazlaw. 


1 elegante Equipage Colonialhandel und 
— ( — mit 4 Pferden u. eompl. 10000 U „ zu 
1 : 3 im u von Feser e Oferien an 
1 elegante Equipage ofen, St. Martin 
3 weist *mit 2 Pferden u. eompl. 5000 1 III. Stock links abzugeben. 
Hauptgewinn: | Geschirr im Werthe von 


ſewer 34 kdle Reit⸗ u. Wagen⸗Pferde, sowie 


500 andere werthvolle Gewinne. 
2 5 ind zu baben in den durch 
Looſe a 3 Mark ante erkennen Ber 


faufßftellen, ſowie zu beziehen durch A. Molliug, General⸗Debit 
in Hannover. 


Parquettfußböden, 
Mettlacher Moſaik⸗Platten 


in den neueſten Zeichnungen, 


Fenſter⸗Jalouſien 


in beſter Konſtruktion 


Ein gut im Gange befindliches, 
eingerichtetes hieſiges 


Hötel 


mit circa 15 Fremdenzimmern, 
Reſtaurationsräumen, Stallungen ꝛc 
iſt veränderungshalber ſehr günſtig 


abzutreten. Offerten T. R. 740 
a. d. Exped. d. Itg. 


Ein von ca. 210 Morgen be⸗ 
ſtehendes 


Vorwerk, 


Gacag-Schaalen, bee g ne Je 


Mehrere bundert Centner von ſchaftsgebäudes, lebendigem und 
empfeblen ausſchließlich beſſeren Cacaoſorten todtem Inventar, belegen in einer 


S. Kronthal & Söhne. Be 1 haufen i ae 
August Denizot, a 


ganz neu erbaute Molkerei, auch 

b Deltkater Halde Scheiben Honig Ausſicht zum Ausbau einer Zucker⸗ 

Baumſchulen⸗Beſitet, sl. Lazarus bei Poſen, 
empfiehlt: 

10 000 hochſtämmige Obſtbäume, Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pfd. 45 Pf. Futterhonig, Pfd 
50,000 Weißdorn zu Heckenanlagen. ee ee Für den proviſtonsweiſen 
Preisverzeichniſſe ſteben franko zu Dienſten. 
- - . Offerten in der Exo. d. Ztg. 
Beſtellungen auf Baumkuchen, Torten, bunte Schüſſeln . 


Pfund 85 Pf, zweite Waare, fabrikanlage iſt, iſt aus freier 
Pfund 65 Pf. Leckhonig, Pfund Hand zu jeder Zeit mit Anzah⸗ 
flaumen, Aprifoien, 50 Pf, in Scheiben 60 Pf. Poſt⸗ ſehr ſoliden Bedingungen zu ver⸗ 
10 000 Spalier und Pyramidalbäume. Aprifofen, Pfirſiche, kolli gegen Nachnahme. Enns, billiger kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Sträucher zu Park⸗ und Gartenanlagen und viele Allee⸗ 
50,000 Eine Trauer» und Ryramibalbäume, Roſen, "Einiferen . Verkauf von Kartoffeln 
Geldſpind, 
Orömes, Puddings, Gefrornes in Büchſen und Formen Speiſekartoffeln A 
werden elegant und pünktlich ausgeführt. 


Depot in Poſen bei 
adlauer, Rothe Apotheke. 


60 Pi, Seimhonig (Speſſebonic), lung von 4— 5000 Thlrn. unter 
Birnen, Aepfel, Kirſchen, Pflaumen, Wein, Nicht Paſſend. nehme franco zurück. die Expedition dieſer Zeitung. 
in den ſchönſten Sorten, Spargelpflanzen u. ſ. w. 

möglichſt groß. wird gekauft. Gefl. 


Franz Lafaire, Aachen. 


Offerten Poſen, Hötel de Rome. 


ſchnell und billig an 
F. Leiſebein. 


Konditorei, Bonbons⸗ Zuckerwaaren 
A. W. Zuromski, Chokoladenfabrik. Polen Berlmerir 


— 


gegend Herr H. Krayn. 


gern unter günstigen Bedingun- 
gen vergeben. 


Geldschrank, 


einth. m. gepanzertem Tresor, neu, 
vorzüglich gearbeitet, billigst zu 
verk. St. Martin 27, part. rechts. 


Jeſuitenſtr. 8 (früber Bäckerſtr. 23). Wienerſtr. 8 der Eckladen nebft 


ſucht noch mehrere Bezugsquellen ; 
für Getreide und dergl. und wünſcht mern vom 1. Oktober zu vermiethen. 
dieſerhalb Geſchäſtsverbindungen an: 
zuknüpfen. 


„Invalidendank“ Dresden. 

Tapeziere, ſämmtl. Malerei, Bäckerei in den Souterrains von 
Schilder, Lack⸗ u. Anſtreicherarbeiten 
werden fauber und gut zu auffallend 
billigen Preiſen gefertigt. 


wird ertheilt. Gefl. Offerten unter 
N. 9. in der Expedition d. Fa. _ 
Billiger Klavierunterricht, auch 
Nachhilfeſtunden. Off. S. 25 poſtl. 
Damen finden bald Aufnahme 
freundl. u. billig. 


Damen finden unt. ſtreng. Diskr. 
bill. Aufnahme bei hebeamme Przed⸗ 


wojska in Zlotkowo bei Zlotnik. Hrontzimmer wit Kabinet, 


Damen ngelegenbeit bei Frau]. Sr. 7 III. Et. Ins 
Gärtner, era Berlin, Köp⸗ Für ſofort oder J. Juli iſt hier ein 


niderftr. 87, II. Stellmacher⸗ 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, geipj 


heilt auch briefli 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
nädigften 

beitem Erfolge 


Hautkrankheiten, Od sub 105 poitlagernd ofen. 
veraltete Syphilis, Harnbeſchwer⸗ R R 7 
er Verinäfen u. e Ein junges Mädden 
heilt Dr. Hirsoh, Berlin, 
ſtraße 51. Behandlung auch brieflih, 'Nägeres Jeſuitenſtr. 12, III. Et. 


nach Belgien und Holland em⸗ 
pfiehlt ſich 


gentur⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäft. 


größere Poſten, ſucht bei jofortiger|] Hochzeitsgedichte nach jeder belieb. 
Abnahme zu kaufen und erbittet Melodie, Kladderadatſche ꝛc. fertigt 


M. Iſert, Wiener Straße 8, 2 Tr. 


* 
eigenes Fabrikat, dem echten Getreide⸗Kümmel d i 
nachſtehend und bedeutend billiger, eich Eee. 
den Liter ohne Flaſche x 55 Pf., 


„„ „mit 5 
und werden die Flaſchen ſtets zum angerechneten Preiſe zurück⸗ 
genommen. Wiederverkäufern bedeutend bullen Er 


Wilhelm Latz, Wronkerſtraße. 


Niederlage bei M. Danigel Nachfolger, H. 
Breßlauerfirake 13/14. a chfolger Berger, 


5 Oeſterliche Liqueure 
5 Crômes, 
. Spiritus, 
„ Eſſigſprit 


und fagon. Süß und Muscat⸗ 
Weine empfiehlt 


Wilhelm Lat.. 


des 


: 


hieſigen Rabbinatskollegiums 
verſchloſſen. 


ſind mit dem Siege 


fer 1. f . 
r una 


Cognac, Höln a. Rh., garantirt mehrere größere Wohnungen 
frei von jeder künstl. Essenz, rein- zu vermiethen. Näheres im Comtoir, 
schmeckend und von feinem Aroma, _— _Biömarditr. Nr. 4, Parterre. 
ist ganz bedeutend billiger als | Für den 1. Mai d. J. wird eine 


Jranzös. Erzeugniss gleicher Qualit. Parterre⸗Wohuung 


Probekisten, enth. $ Fl. v. 4 


Qual. steh. geg. Eins. v. M. 5,50 in der Nähe der Huſaren Kaſerne 
franco zu Diensten. 


von 4 bis 5 Stuben und Stall für 


Vertreter für die Kreise Grätz 4. Pferde mit Remiſe geſucht. Adr. 


und Buk Herr M. D. Cohn, Grätz, find an die Exp. d. Ztg. unter A. 
der auch L 


abzugeben. 


Gr. Bitterfraße 10 


ind Wohnungen, à 4 Stuben, part. 


und II. St. zu Michaeli zu vers 
miethen. 


Gr. Ritterſtr. 10 


ſind die Kellerlokalitäten, die jetzt 
17 Reſt. Bernau inne hat, zu 
Michaeli zu vermiethen. Näheres b. 
Wirth. 


* unterhält. 
Vertreter für Kostrzyn u. Um- 


eltere Verkaufsstellen werden 


Mein reich aſſortirtes Lager von 


weißen Schmelz⸗, Kamin⸗ und an- Ein Laden nebſt Wohnung iſt zu 
deren Arten Kachelöfen halte ich vermiethen St. Martin 24. 

zu den billigſten Preiſen beſtens] Breslauerſtr. 15, 40 

empfohlen. 

Uebernehme auch ſämmtliche Töpfer⸗ gela per 1. Oktober d. J. zu verm. 
Arbeiten, als: Umſetzen alter Oefen. Eine mittlere Wohnung ım baftarem 
und Kochheerde, Reparaturen ꝛc. und 
arantire für gute und dauerhafte 


otel de Saxe, 


I. Et. 5 Zimmer, Küche u. Neben⸗ 


usführung. 
J Masadvn 2 möbl. oder unmöbl. Zimmer, 
* 


asadynski, a. Stallg. find im 1. Stec Bäder 


raße 16 zu verm. 


Töofermeiſter 


Wohnung vom 1. Juli cr. zu verm. 
Wienerſtr. 8 Wohnung von 5 Zim⸗ 


Eine Getreide⸗Fuma in Dresden 


Schuhmacherſtr. 12 ſind Wohnun⸗ 
en von 4 und 6 Zimmern vom 1. 
ktober zu vermiethen. 


Schützenſtr. 21, II. zu erfr.: Eine 


Adreſſen erbeten sub B. C. 768 


Michaelis zu verm.; Lagerplätze an 
der Kopernikusſtr. ſofort zu verm.; 
auch Bauplätze daſelbſt zu verkaufen. 
Zum 1. Oktober iſt am Wilhelms⸗ 
platz in der 2. Etage eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 6 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermiethen. Prei 


Wittge, Malermeiſter, 
Friedrichsſtr. 18, 1 Tr. 
Zur Beſorgung von 


Mühlenſtr. 20 iſt die 2. Etage, 
6 Zimmer, Badezimmer und reich. 
a event. auch Stall 

v. 1. Okt. zu verm. Näheres Wi 
helmspl. 2 in der Buchhandlung. 


Friedrichsſtraße Ar. 10 
II. Etage iſt eine Wohnung von 
4 Zimmern, Küche und Nebengelaß 
vom 1. Juli zu vermiethen. 
Breslau, Nikolaiſtraße 73. St. Martin 28 ſind elegante 
P. Nagel, Stadthebamme. Wohnungen ſofort zu vermiethen. 

u möbl. Ger. 


Unterricht in der Mathematik 


Freundliche Landgegend. Kloſet u. ſep. Eingang iſt vom 1. 
nd. Nath u. Hilfe in ſed. Nai er. du, vermiethen Wiener 


Specialarzt oder Schirrfnecht-Poften bei gutem 
Lohn und Deputat zu beſetzen; 
nüchterne, treue und etwas der 

91 deutſchen Sprache kundige Bewerber 
gerſtr. können ſich melden an Dom. Pal⸗ 


Syphilis. Ge⸗ czyn bei Miloslaw. 


Ein Wirihſchafts⸗Affient 


27 Jahr alt, evangeliſch, aus guter 
Familie, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen ſofort Stellung. Gefl. 


ällen, ſtets ſchnell mit 


riedrich⸗ ſucht eine Stelle als Verkäuferin. 


lanzplätterei 425 Mark jäbel veiß 
empfiehlt ſich einem geehrten Publi⸗ 7 . 
kum zur geneigten Berückſichtigung. 


0 Goy, 
Kl. Ritterſtr. 13. Hof, links II. 


2 


„ 


r 
Da 


pet _ — 


Ben Stantsanleihe 


des Königreichs der Niederlande 
; im Betrage von Fl. 60,000,000. 


ei 
. 


Oeffentliche Subjeription am 16. dſs. Monats. 
1 Subſcriptionspreis IS’, pCt. 

4 Die Effekten⸗Abtheilung der Deutſchen Handelsgeſellſchaft 
in Frankfurt a. M., ſowie deren Agentur in Bromberg iſt 
bereit, Subſcriptionen franco Speſen und Proviſion zu vermitteln. 
Sie übernimmt ſchon jetzt die Deckung der Valuta zu einem feſten 
Courſe. Nähere Details werden auf mündliche oder ſchriftliche 
Aufrage gegeben. 


Die Direktion der Deulchen Handrlsgeſelſchuſt 


MB. Die 2½ % Hol. Integralen find gegenwärtig circa ra 


gar, 
ir 


8 2 3% Renten 2 a ’ 

1 4 % Anlehen älteren Datums . . 101 notirt. 

* TER 5 Iwei gute Ammen zu haben] Ein praktiſcher Deſtillateur, 
Täglich fetten friſchen Meets bureau St. Martin Pr. 1312 Jahre beim Fach, und hat die 


letzten Zeugniſſe aufzuweiſen, ſucht 
Stellung von ſofort oder ſpäter. 
Gefl. Offerten ſind unter A. 


Dominium Lukaſzewo bei Jara⸗ 


Umultowo bei Poſen. 
H. Grassnick. ſezewo ſucht zum 1. Juli d. J 
nen deutſchen, polniſch ſprechenden 


ür ein größeres Aſſeturanz⸗ ei £ 
F Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten 

Lehrling ber 300 Mark läbrlichem Gebalt 
unter günſtigen M.dingungzen geſucht. und freier Station. 


Öferten eben de Interims⸗Synagoge. 


Ein verheiratheter Inſpektor, 34 
8 Fami Sonnabend, den 14 d. Mts., Vor⸗ 
Jahre, ev, ohne Familie, welcher mittags 10 Ubr: 


lange Zeit ein Gut von 4000 Mor⸗ N 
gen verwaltet, ſucht vom 1. Juli Predigt. 
anderweitig Stellung. „„ 
Näberes poflagernd Jerzuee 80. Familien Nachrichten. 
Am 10. d. M., Nachmittags 6 Ubr 
Ein Brenner, entichlief nach langen Leiden im 64. 
37 Jahre alt, verh., ein Kind, 15 Lebensjahre unfer inniggeliebte Vater 
Jahre beim Fach, . in und Großvater, der venſ. Gendarm 
einer der größten nach neueſtem 
Syſtem erbauten Brennerei thätig, Johann Mey er. 
kann vom jetzigen Prinzipal empfoh⸗ Die Beerdigung findet Freitag 
len werden, ſucht, um ſich zu ver⸗ Nachmittags 4 Uhr vom Tauer hauſe 
77 beſſern, zum 1. Juli c. Stellung. Sapiebaplatz Nr. 11 aus Hatt. 
Einen unverh. Hausknecht 8 z Kellne Gefl Offerten bitte an Brenner G. Gottſchalk nebſt Fran. 
ſucht Ein anständiger Kellner kann Sapiehg, Borowo pr. Czempin zu Allen Denſenigen, die meinen 
H. Schultze, ſich vom 15, d. M. melden. sichten. lieben Mann und unſeren lieben 
St. Martinſtr. 52/53. Reſtaurant Buſſe. Ein qut empfoblener unverh. Vater zur letzten Rubeſtätte begleitet 


nen tüchtig n Wirthſchafts⸗Inſpektor, cen Kr wir unſeren tiefgefühl⸗ 
Bureauvorſteher, Wirthſchafts⸗ Juſpektot, en Dun 


Stellen Geſuch. 
Wegen Verkauf des Gutes ſuche 
vom 1. Juli cr. ſelbſt. Stellung. 
Ju letzter Stellung 10 Jahre. 


3 Räucherlachs, Kieler Büdlinge, 
5 a Kieler Sprotten 
empfiehlt Moritz Briske Ww. 


Krämerstrasse 12. 


En- detail. 


endung empfehle 
rothe 


Catania Blut- Orangen, 

ſchönſte Dalencia- und Meſſina⸗Apfelſiuen, 
hochgelbe Meſſina⸗Citronen, 

in Kiſten und ausgezählt billigſt. 


Moritz Briske Ny. 


Krämerſtraße 12. 
N Perſoner Tuchtige Arbeiter füc ſchwarze 
Stellensuchende 1. Branche Röcke finden dauernde Beſchäf⸗ 


placirt d. Bureau de Placement, tigung bei 


b 
Lea e ee ialorandt e Megan. 


Von friſcher S 
dunkel 


FF 
En- detail. 


4 Einen tüchtıgen der 7 Jahre felbRändig, 8 7 Wittwe Barthmann 

nm ut in rare ne ten \loräneiae Sun nebjt Lindern. 

* ſucht zum ſofortigen Antritt dall m A „Näberes bei Herren S ( 

ee 1 5 ebſt Abſchrift der Zeugniſſe erbeten 

3 Dom. Wierzehostawiee ir L. Ee e. Paier ng. S. Witkowski & Go. Heirathsantrag. 

. bei Argenau, Uroo. Poſen. Für mein in Liſſa i. P. 1 — R Sen 
= IF Fi 9 ide, ahre alt, evangeliich, in 

8 Spezial⸗ Schuhwaaren⸗ Züchtiger womö, lub unnerbeiratheter ſehr guten und geſicherten Beruälts 

. Geſucht Geſchäft Buchhalter niſſen, die auf jede gewünſchte 

2 ſuche für ſofort einen Verkäufer. für eine kleine auswärtige Ma⸗ Weiſe ſehr gern nachgewieſen wer: 


von einer leiſtungsfähigen Cigar⸗ 
reufabrik ein 

tüchtiger Vertreter 
gen hohe Proviſion. Offerten an 


8 


den, Beſitzer eines berrichuftl Gutes 
Rob. Wrzesinski. den ene n e im reellen Werthe von 350,000 M.. 
Inowraziam, Marktecke. mächtig fein ud in derſelben korre⸗ wünſcht ſich . und 
Fur ein Schank⸗Geſchäft in einer|fpendiren muß. Techniſch gründlich amt a . — aden . 
aafenſtein u. Vogler in Frank- Provinzialſtadt Poſens wird eine vorgebildete Bewerber werden be⸗ 5 Ar edi Bet uſch m vor⸗ 
kat (Mam! sub VH. 96 tüchtige and 00 Offerten an, Oanfenftein a 
Me * ‚und Schänkerin, N e Samilte zu machen, ber etmuß Vers 
ee Mit ine Me Br Deu un ee Gwen duanem une fe ei en cap 
tüchtige Verkäuferin balteanforüchen unter F. F. 200 an Feldbeamten eingehen wollen, Aa hiermit ge⸗ 
(moſaiſch) von vortbeilbafter Figur] die Exped. d. Zig. per ſofort und einen energ. verh. beten, Briefe mit Angabe ihrer Ver⸗ 
und der volnichen Sprache mächtig. Eine Glanzplätterin ſucht Ber Hofbeamten bältnifje und wenn möglich mit eıner 
G. Koelln, Liſſa, R. B. Vofen.| chaftiaung in und außer dem Hauſe. per 1. Jul ſucht das 


ee au een 32 
0 pedition der Poſener Zeitung 
ee Innen WE e Dom Napachanie 
Schäfer, Schmiede, ahn . .. 

; Kap Einige gute Ammen Wırtbinnen, bei Rokiotnioa. 


zu Poſen, die dem Antragſteller die⸗ 
Vögte empfieblt 


ſelben überſenden wird 
Aubert, Breiteftr. 23. Köchinnen und tücht. Dienftmädchen Café Sanssouci. 
Einen uno rbeiratbeten zu aller Arbeit empfiebit 


5 inen uno tbetwaſbeten 0 4 ute Donnerſtag, den 12. April 
3 ME Hanshälter BE WM. Schneider, St. Martin 58. Hopfengärtner! — alle gende Donnerſtage 
ſucht die Eiſen handlung von Eine gebiltete junge Dame wird Einen geübten Hopfengärtner (Geſellſchafts Kränzchen), wou 
Loui: Elkeles. zur Stütze der Hausfrau geſucht. ſucht von ſofor ich meine Freunde und Gönner 

= Diefelbe muß mit der Milchwirth⸗ M attn er ergebenſt einlade. 


I ie _ 1 ſchaft vertraut ſein. gut kochen, 
8 Ein 2 kllner 2 Sehrling plätten und auch etwas ſchneidern Hemiettenbof pr. Tolksdorf M v. Giszewski 
wird geſucht können. Gehalt nach Uebereinkunft. in Oftpreußen. Donnerftag den 12. d. M.: 


3 5 tw. t. bitt ter Chiffre i s beine. 
. Mylius Hotel. 4 B an Ir Eb. d. Bis. 2 . — M. Matuszewski, Schulſtr. 4. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Rönel) in Poſen 


IE EEE ⁰Ü¹ m ³ - A TTT 
* * * 2 — 4 . x > 


Z. wird auf Freitag den 18. Mai c., 


n J. v. Trypolski. 


Am 10. April d. J. habe ich auf 
der Reife, Tour Wronke Bofen, in dem 
ungeheuren Gedränge der abfahren⸗ 
den Arbeiter einen Betrag ron 9000 
Mark (neuntauſend Mark) verloren, 
gen Prien! Dem ehrlichen Finder 500 Mark Be⸗ 
Afr. Perl⸗Mocta, aut zum Ionen Das Geld war in einem 

Mischen mit Santos M. 7.15 weiten Tuche mit dem Zeichen M. F. 
Rio, arün, kräftig reell, 7.55 eingehüllt 


Santos, v wirklich an⸗ M Fibich 
a 1 


genehmem Geſchmack „ 7.95 
Gampinas, tiefgrün. ſehr Orler Mühle bei Nojewo. 


aG 5 
zur Zoologiſchen 
Dod Garten⸗ Lotterie, 
Ziehung am 14. 


Grüner Java, bohnig, 
April c., à 1 M. 


fräftıa, feinſchmeckend „ 8.85 
Guatemala, kräftig, ſehr 

z Inowrazlawer 

INT Pferde + Lotterie, 

Ziehung am 25. 

April c., a 3 M. 


Bu” Euler, U 


ganz rein verleſen, zu nach⸗ 
ſtehenden außerordentlich billi⸗ 


ele „ 9350 
Gelber Java, vorzügl. 
Geichmachskaffee .. „ 10.25 
Perl⸗Jaua, ff. und ſehr 
zu mfc hlen . . „ 10.55 
Plant.⸗Cenlon, edel. extra⸗ 
fein (Suberdecke) .. „ 10.75 
Gelber Java (Cheribon) 
großbohnig gieichm. ff „ 11.35 


Preanger Java, bochf, 110 zur Stettiner 
11.90 Dost Pferde 2 Lotterie, 

& Ziehung am 28, 

8 12.90 Mai c., 4 3 M. 


echte Qualitt. . „ 1550 


dee 11 zur Kaſſeler 
add Set Wi er Log Pferde Lotterie, 
und Emb., alſo frei Wohnort iehung am 30. 
Wilhelm Otto Meyer, ie 55 à 3 M. 

rene — Lalfep-Lager, J ſind in der Expedition der 
— Poſener Zeitung zu haben. 

Auswärtige wollen 15 Pf. 


Schränke, Kaſſetten off Frankatur beifügen. 


eld⸗ billigſt: Geldſchran fabrf „f 
6 Poſen, Kl Riterſtr. 3. Warum v— Du Dich. 


E Komm endlich doch wieder! 
— F ͤßß6i——.kĩ᷑ ——....'.ͥ 
Dofener Derein zur Lambert’s Saal. 


e ne wie. 
wirthſchafts⸗Beamten. CONCERT 


Die im $ 5 des Vereins⸗Statuts 
vorgeſchrieb ne Generalverſamm lung 


Teresina Tua. 


Billets à 3 u 2 Mk. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


Mittags 1 Uhr, im Schwerſenz⸗ 
ſchen Lotale am Kanonenplatz hier⸗ 
ſelbſt anberaumt, zu welcher wir 


hierdurch ergebenſt einladen. S 1 
Tagesordnung: Stadttheater in Dofen, 
a) 2 des Geſchäftsberichts n 2 a 1583: 
pro 2 ellung zu en) äzigte 
b) Beſchlußfaſſung über den in ber 4 er ge 


en. 
Generalverſammlung am 18. Auf vieles Begehren: 
Mai v. J. geſtellten Antrag, den) Novität! Novität 
Namen des Vereins in „Poſener _ Die Rantzau. 

Verein der Landwirthſchafts⸗ Schauſpiel in 4 Akten von Erkmann⸗ 
Beamten“ umzuändern. Chatrian, deutſch von Karl Saar. 


Poſen, den 28. März 1883 B. Hellb 7 
Da ereins⸗Di » - ellbrouu's 
3 Vereins-Direktorium Bolts Theater. 


Saſſe Vol ützender 
—— — — DR il 1883. 
Kranken⸗Unterſtützungskaſſe PR bei u 
der Tabak⸗Arbeiter der Stadt Dealer Vorftellung : 
Auftreten 
Poſen. der beliebten Cbanſonette Fräulein 


Eingeſchriebene Hilfskaſſe. Lucca. 
8 arm (Neu!) Papa's Zahnſchmerzen. 
Die ordentl. Generaiverfamm- Poſſe mit Geſang. 

lung findet am Montag, den 16. Wer zuletzt lacht! (Luft ſpiel.) 

d. M., um 5 Uyr Nacmitta,s, im] Das Nähere beſagen ſtets die 

u er Senn 3 vor] Tageszettel. 

dem Berliner Thore ſatt. N N 
Tagesordnung: Auswärtige Familien⸗ 


1) Bericht u. Rechnungslegung für Nachrichten 


das Jahr 1882 
2) Abnahme der Rechnung pro 1882] Verlobt: Fil. Selma Woſtrack 
und Beſchlußfaſſung über Erthei⸗ [mit Herrn Otto Schmidt in Berlin, 
lung der Decharge; — artha Kleiſt mit Hexen Otto 
3) Neuwahl dieier Vorſtandsmit⸗ Fretſchner in Berlin Irl Franziska 
glieder an Stelle der durch Loos Gerechter mit Kaufmann Hermann 
Schwarzbach in Berlin. 


ausgeſchiedenen; und Le 8 
4) Beſchlußfaßfung über einen Zu-] Verehelicht: br. Felix Jacobs⸗ 
ſatz zu $ 17 des Statuts. fobn mit Frl. An a Neufeld, Herr 
Der Vorſtand Heinr Seidel mit Frl. Thereſe Hö⸗ 
_—__ IT 70 Ibert in Magdeburg, Hr. Siegfiieb 
Enem eebrten Puolikum bier⸗ Sieubeim mit Frl. Hanna Calm in 
mit die ergebene Anteige, datz ich Berlin. 
vom 15. cr. ab das Reitaurant und! Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Gartenlokal früber „Neue Welt“, 8 D. He mid, Hrn. R dolf N it, 
rn. 


letzt Villa Geh len Richard Burmeiſter, Herrn T. 


0 Milde in Kreuzburg Premier ⸗Lieut. 
übernehme. Indem ich um geneig⸗ von Hagen in Raſtatt — Eine 
ten Zuſpruch bitte, ſichere ich p'ompte Tochter: Hrn. Rudolf Piesher⸗ 
und reelle Bedienung zu. Gleich⸗[gen, Hrn. Albert Marutzty, Hrn. 
zeitig emuſchle ich zur gefl Ben zung] Mor Flatow, Bürge em iſter Birckner 
meine auf's Bequemſte eingerichtete in Prausnitz. 
Kegelbahn wie das neu aufgeftellte| Geſtorben: Muſiklebrer Ferdinand 
illard. Eichberg in Berlin. Frau Eliſabeth 
Hocha ptungsvoll Winkelſtein ge. Geis er in Potsdam. 
er Frein von Eickſtedt in 
erlin. Frau Henxiette K per geb. 
Cobn in Berlin. vo Wilbel mine 
Wenzel geb. Soerling in Berlin, 
err Joſepb Fiegert in Berlin Frau 
aroline Reimann geb. Lebmann in 
Berlin. Mühlendeſ. Fran; Schubert 
in dürgene⸗Muhle bei Burg. Verw. 
Frau Bürge rmeiſter Henriette Genſe⸗ 


WER Heute Eisbeine IM 
ben Oscar Meyer, 
Ki. Gerber: r. 4. 


Seldihloß:Bierhalle, 


Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 


Heute Abend 8 =. . —— 
b. Sanıtäteru Fannin 
E i 8 b € i ne. — Naugard. Oekonomierath Om 


mann Berlin in Schluwe 1 P 


Heute Abend 
1 Nur die Inserate mit Ausnaume 


Eiöbeine, BE 


wow ergebenſt einiadet 
A. Flieger, St. Wartin 44. 


des S rechſaals verantwortlich der 
Verleger 
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